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Der Kampf geht weiter !
Gesteui in später Nachtstunde Hai das

Abgeordnetenhaus das Gesetz über die Sozial -
Versicherung in zweiter Lesung zum Beschluß
erhoben . Wir dcurscken Sozialdenioliaten haben
uns in dem jahrzehntelangen Kampf , den wir
nm diese Forderung der Arbeiterschaft geführt
haben , um die Versicherung der alt und invalid

gewordenen Arbeiter , der Witwen und Waisen
des Proletariats , in keinem Augenblick einer

Illusion über den Wert dieser sozialpolitischen
Einrichtung wie über den Wert aller sozialen
Reformen innerhalb der kapitalistischen Ans -

Pentnngsordiiiing hingegeben . Wir haben in
keinem Augenblick von der Durchführung dci

Sozialversicherung eiwa eine ttiiigestaltung des

Schicksale ' des Arbeiters im Kapitalismus er -

hofft . Wir wissen , das ; durch keinerlei sozial -
politische Einrichtung die Ausbeutung des Ar -

bciters durch das Kapital aufgehoben wird ,
und daß , gemessen an unserem Endziel , der

Abschaffung der Ausbeutung des Menschen
durch den Menschen , auch eine große sozial -
politische Reform , ja die größte Konzession ,
zu der sich die bürgerliche Gesellschaft gegen -
über den Arbeitern herbeilaßt , nichts anderes

sein tonn , als eine Etappc im Be¬

frei u n g sk ainpf des Proletariats .
Aber dessen imgeachtet , haben wir in all den

Jahren im allen Oesterreich genau so wie in
der Tschechoslowakei , in den Neunzigerjahren
ebenso wie m den letzten Wochen , mit den »

ganzen Aufgebot an Kraft . Zähigkeit , Unvcr -

drossenhcit , mit der ganzen Energie , die uns
als revolutionären proletarischen Kämpfern
eigen ist , für die Verwirklichung der Idee der

Sozialversicherung , für ihre Gesctzlvcrdnng gc -
kämpft . Wir haben mit aller Leidenschaft ge¬
stritten . denn wir haben es in den vielen Jahren
gelernt , daß man mit demselben Eifer , mit
dem man an die Ueberwindung der kapitalisti¬
schen Gesellschaftsordnung geht , auch für jede
der Gcgenivartsfordcrnngeil der Arbeiterschaft
eintreten muß . die man der bürgerlichen Ge -

scliichaft abringt . In der Zeit der Reaktion
wird der Arbeiterschaft jeder Fortschritt auf
der Bahn ihres Befreiungskampfes schwerge¬
macht . Jeder kleine Erfolg der Arbeiterschaft
hat in großen Zeiten seine große anfeuernde
Wirkung , um so mehr der unverkennbare Fort¬
schritt . der dadurch erzielt ist , daß das Gesetz
nunmehr den Anspruch der alt und invalid

gewordenen Atbciter , der Witwen und Waisen
der Arbeiterschaft anerkennt und verwirklicht .

Welcher Arbeiter , der den Leidensweg der

Sozialversichetungsvorlage im Parlament der

Tschechoslowakei ansmcrksam verfolgt Hai . war

nicht erbittert über die Verschlechterungen , die
die Bourgeoisie und ihre Parteien im Par¬
lament der ursprünglichen Vorlage zugefügt
haben . In ihrem materiellen und organisato »
rischcn Teil ist sie verschlechtert worden , das

Ausmaß ihrer Leistungen ist unzureichend .
Wenn nun die deutschen sozialdemokratischen
islbgeordireten trotz all dieser Verschlechterungen ,
trotz der Talsache der Ablehnung der im Plenum
gestellten Abändcrungsanträge , trotz der ge -
ringen Verbesserungen , die sie im sozialpoliti¬
schen Ausschuß an der Vorlage durchzusetzen
imstande waren , in zweiter Lesung f ii r die

Sozialversichcrungsvorlage gestimmt haben , so
geschah das in dem testen Entschluß , daß der

Kampf für die Sozialversicherung nicht be -
endet ist . daß dieser Kumps vielmehr auf neuer

Grundlage weitergeführt wird . Es ist eine alte

Erfahrung , daß alle sozialpolitische » Errungen -
schastcu des Proletariats ans dem Boden der
kapitalistischen Gesellschaftsordnung in der nn -
yolltounncnsten Ari ins Leben gerufen werden
daß der Kampf um keine sozialpolitische Ein -

richtung stille stehen kann , daß er . wenn ein

Forlfchriil erzielt wird , mit uugcmindertcr
Kraft , mit ungebrochener Zähigkeit weiter -
geführt werden muß . So ist auch der Fort -
schritt , der augenblicklich erzielt wurde , pur
eine schwache Abschlagszahlung ans den jähr -
zehntelangen Kampf , den wir um die Sozial¬
versicherung bisher geführt haben

Deutschland geht m den Völkerbund .
Berlin . 2ü . September . ( Wolfs . ) Unter dem Vc»sitze des Reichspräsidenten wurde

heut « ein Minister rat abgehalten . Aach eingelzendrr Erörterung der Frage des Beitrittes Deutsch -
lands zum Völkerbund ergab sich Einmütigkeit darüber , daß die Reichsregiernng den

alsbaldigen Eintritt D « » t s ch I a nd s in drn Völkerbund erstrebe . Sie geht dabei von der

Erwägung ans , daß die vorn Völkcrbnnd behandelten Fragen , insbesondere de « Schuhes Jie-e

Minderheiten , der Regelung der Verhältnisse dcz Saor - icbictcS , die Frage der allgemeinen Ad -

riistrutg in Verbindung mit der Diirchsiihrnng der Militärkontrolle sowie die ihrer Lößnig

harrenden sira,zen der Sicherung de » friedlichen ZnsammenarbeitenS der Völker nur unter

Mitwirkung Deutschlands » iu befriedigender Welse geregelt werden können . Selbstverständlich

kann Teutschlands Mitwirkung nur die einer gleichberechtigten Hauptmacht sein . Nachdem die

aus der Londoner Konferenz erzielte Lösung der Reparalionbsragc nach Auffassung der lgiupt -

sächlich beteiligten Mächte de » AKg zu einer aftivcu Behandlung der Frage des Einlritlcs

Tentschlandö in den Bollerünnd siir die Relchsreglcrung eröffnet lhitt «. sind in « Anschlüsse an

die Konsrrenzvcrlzandlnngcil Besprechungen in diesem Sinne ausgenomuien toorden . T' aö Er .

gcbniö dieser Besprechungen bildet eine wesentlich « Grundlage siir die heutige Entschließung
der Reichen cgicrnng . In Anssührnug dieser Emschlirs - ung läßt die RcichSregiernng durch das

Auswärtige Amt bei den in « Bölterbundrat vertrcicnen Mächten abschließend seststcllen , ob die

für die Stellung des dentschcn Antrages erfolgte » Garantie », die sich sowohl auf Dcnischlands

Stellung im Völkerbund « wie aus bestimmt « andere , hieb «! untrennbar zusammenhängende
Fragen beziehen , gewährleiste « sind .

We AiMimg decttscher

*

Genf , 23 . September . ( Eigenbericht . ) Die

deutsche Regierungserklärung wird hier in Völker -

bundlreisen lebhaft kommentiert . Man sieht « s
als eine gewisse Klärung der Sachlage an . daß zum
erstenmal eine deutsche Regierung sich grundsätzlich
siir den baldigen Eintritt in den Völkerbund er «

*

gleich vor drei Blochen nach der Erlläi : - ine
donaldö zu vollziehen , ist man jetzt in -- !?,ck der

Meinung , daß ? inr befriedigend ? Lösung während
dieser Tagung nicht mehr möglich ist . Die einzige
Möglichkeit , Teutschland noch während dieser Ta -

gnng aiifzunchmen , läge in einem »nutsitelbaren
klärt hat . Beanständet wird die unklar : Fossttug . ^ Schritte der englischen und französischen Regie -
d « S letzten Satzes in der Regierungserklärung , dcr

zu allerhand Dcutungr, ' im »nclinftigcn Sinn

Anlaß gebe » könnte . Eo wäre das Vernänstigslc ,
daß dir deutsche . Rcgieruug dcr Ausfassung recht -
zeitig entgegentritt , nach der sie im Zusammenhang
mit Deutschlands Eintritt in den Völkerbund

gleichfalls die Frage der Kriegsschuld , der Mandate
und die Grenzfrage alles Fragen , die mit der

Kompetenz des Böllerbn : des nichts zu tun haben
— aufziiwersen gedenkt . Da Deutschland den Ein -
tritt bis heute hinausgeschoben ha ! , anstatt ihn

Wahlen in Schweden .
Stockholm , 23 . September . lEigcntbe . tcm. )

Im südlichen Tchioeden sind vergaugeneu Frei -
tag und Samstag , in ÄockhiKm am Sonntag
- tteuwahien vorgenommen worden . Die Wahlen
standen unter dem Zeichen störlerer Wahlbeteili¬
gung , naiucutlich in den Industriestädte ». In¬

folge des nmstäudlichru Auszähliliigsverfalireus
ist da ? ensgiilt ' ge Ergebnis vor Freitag nicht zu
erwarten . In Götebura ist die Stärke der Par¬
teien unverändert gebliebe »: es wurden dort

fünf Sozialdemokraten , drei Konservative « od
ein Liberaler a - ewäblt .

rung , ein außerordentliches Versah -
rcn siir Teutschlands Eintritt sofort auszunehmen
und die gleichzeitige Gewährung eines st ä n d i -

ge » Rätssitzes durchzurühren . Es sind in

dieser Vetiehnng in Genf schon Vc' rsitche unter -
nommen worden » nd man rechnet jetzt mit der

Tatsache dcr baldigen Einberufung einer außer
ordentlichen Vollversammlung in ungefähr zwei
Monaten , die die Aufnahme Deutschlands , nach
dem alle Farmalitäten erledigt sind , voll

ziehen soll .

der Regierung und den dtroaien ist auch durch
dcu Aufenthalt des Ministerpräsidenten Tavido
via in Beste keine Klärung eingetreten . - Aach
übereinstimmenden Berichte » ans Zagreb Hai
tc » die kroatischen Bauern daran fest, daß eine

Persräadignng mit den Serben erst nach den

dnrchgefiihrten Neuwahlen möglich sein wird , da
iu der gegenwärtige » Regierung die Majorität
des serbischen Volkes nicht vertreten ist . Das
Kabinett Davidovick ist bestreb ! , für die Lösung
der Perständignugssrage dadurch Zeil ; u geiuin
«• it . daß sie die Zustimmung der Kroate » zu
nächst für den Eintritt der Kroaten in die Re

giernng noch vor dein Abschluß eines formalen
Tie Krönten und dns Kabinett ! Kompromisses zu erlangen und anderseits die

Tavidovic . I Kroaten siir eine konziliantere Haltung ; » ge

Belgrad , LS. Sepicmber . c Tsch. P. B. ) In j
Winnen trachtet ,

die Frage der politischen Verständigung zwischen -
» » » » » » » » » , » , , » » , » » « » » » » » « » » » » - » » » » » » , »<>»- »»»»»

An dcr Emjchcitüing dcr deutschen sozial bürgerliche Gesellschaft hat damit den Schutz
des alt und invalid gewordenen Arbeil cts . der

proletarischen Witwe und Waise anerleiinen

jähr -
o

demokratischen Abgcoidncieu konnte auch oer

Vcrsuch der ! sck>echisck >bürgerlichen Parleieu . in

letzter Stunde das Sozialversichernngswcrk zu

verschlechtern , nichts ändern . Ter Ilcbcrfall dcr

Koalition hat Die Zustände im tschechoslow . it i-

scheu Parlainct : : drastisch beleuchtet . Unsere

Abwehr gegen diese Berfchlechlcrung hak ivsork
eingesetzt und ist in vollem Gange .

Wir iverde » vielleicot schau i » nächster
Zeil Gelegenheit haben , den Kampf für die

Sozialversicherung fortzuführen . Das Junktim
zwischen der Versicherung dcr Arbeiter und der

Selbständigen hat die Ver >virkltchn »g dec

Sozialvetsichcrnitg von der Gejetziverdnng der

Sc- lbständigcnversichcrung abhängig geimuht .
Es wiro de , ganzen Kraft der sozialistischen
Parteien bedürfen , um dieses Hindernis Der

Verwirklichung der Sozialversicherung der Ar¬

beiter hinwegzuräumen .
Während früher der all und invalid ge¬

wordene Arbeiter dein Richte gegenüberstand ,
die Witwe und Waise dein Elend und der - Rai

überliefert waren , wird nach der Verwirklichung
- der Sozialversicherung — unzureichend aber

doch für sie alle ein wenig gesorgt werden . Die

müssen . Tue ist der bisherige Erfolg des iah

zehntelnngeu Kampfes der Arbeiterschaft . 2

wie c s ii i ch t derer st e E r s o l g

p r o l c t n r i s ck> e u K a m p i c i st, w i > Z
e s a ii ih nicht der letzte » ein . Wir

Wersen gegen die Vertreter der Bourgeoisie
weiter darum tämpfen , daß der Arbeiter im

Alter und im Falle er invalid wiro , daß feine

Angehörigen vollkommen sichergestellt werden .

Solange der KapilalisinuS nicht überwiniden

wird , müssen wir ihn zwingen , für seine Tzuer

zu sorgen . Ter Befreinngslamps der Arbeiter -

klaffe ist uichi von gestern und heule . In !a!?r -

zehutelangein Kampf haben wir der bürgerlichen

Gesellschaslsordnung Erfolg um Erfolg abgc -

lrotzi . So lange nicht aller Ausbemntig ei »

Ende gesetzt ist . werden wir mit alier Krajl

für die Iveitcre Ausgestaltung all unserer sozial -

politischen Einrichtungen streiten . Eine

Etappe i it diesem K a in p s e i sl z u -

r ü ck gelegt , ab e r d c r 5k a m p f g e h t

. w e i t e r !

Enie - dringlich ? Interpellation der Abg- . - ort
iiiv . ou Genossen S ch ä f e r , Hoff m a II n,
Deutsch , Bcnlel und Rosche - , an den
Minister für - S. l - nlwesen und Bollslnltur b. ' faßi
sicli in ! c. -. - Anslassniig d-eulscher Millelschnieji :

Am Schlüsse des - Schuljahres ISN —21
wurde vom Minister für Tch- uiwefc»^ und Volks
sultur die Auflassung von fünf deutschen Mittel -

schulen vtrsü . zt und - zwar - l . Ter Lest reib ildniigs
kntsl . il . in Lck. luu ' iiv . Der Lelnri . ldaugS - aiistili
in Reict enberg . ">. Des 1 ßeutfdjci ' Skaalsreal -

gamu - asiums in Prag , dcrz. -il Nilolaudergassr .
-l. Des l l. keu- . stl . . ' « Siaaisrealavi » » . sitims -in

Prag . KAiiitchsaass . - . und ä. der deuisch ? » Siaa - s

reälsmnlr in Prag III . , Zborovska .
Die Austastung zwe- ier deutscher Lehrervtl -

dnugeausialten wer vom - Schnlministtr Bechijnö
bereits - im Feber UlL- l ein?- . - deutschen Abordnung
in Ausstcht g' stell ; tvotd - eu , um auzevlich den

r . itischeu L- . ' ln . ' inachwuchs zu b- efchräu ! . ' ». Es

gehört zum Rüstzeug der t ' chechijck >eu Regierung ,
k' . e Austastung von Aiisialieu icr r ' cranbildilng
dcnrsttter Lehrer mit dem fterzoiliflcit Ueberfluß
au deutschen Lthreru zu oegrtiuNe ». Dt . s - er U<b « r

fluh . d-. -r sicb in der großen Anzahl stellonlvser
Lehrkräfte äußert , ist ober nicht dadurch cut -

standen , daß die Z - Hl der Lchromieanwärier im

Berhältu - is zum Bedarf eine zu groß - ist . sondern

einzig und allein dadurch , daß I Zchulixhorden
die Z. ci ! dc -c. größten Geb » , enr - inganges dazu
benützr haln - tr , denii ' chc Schnlllasten zu sperren .
Bichl ein erhöhter Andrang zum Lehrberufe , son¬
dern die Wegnahme Hunderter von Arbeitsplätzen
' und dir sguemaristb ? V. ' rfpcrrung des Anitellnngs
weg ? » für den R wwiulv . war dir Ursache für
die grcß - e . ' -. ihl inlkenloser dinier, «» Lehre . , deren
sich der Minister ans diese im oeckmäßig WK' e

onzitiichmen o- ' deitli - . Die l selbst beiveist .
daß der BemM der deutschen Lehrerbildilnps -
ciii - st . illeu Mtl Rückstchi aus die d. ", ' . zetl -igeu irosi -
loi . i ' Auilelliiugsverbältiiiss ? ?-.>, schiväibeter g«-
worden ist . Dieser sct »r >äck»e>. Bcluch . per ce . ! -

jach so . - r vom Ministerin » ! im Weg « der Aus -

imhuleb . schräutuug herbeigesähri wurve , lau »

unniogl - icv als Grund für t . e Schließung wenerer

L? hretb ! ! du » gs . . ustalteu angeist - r, «» werden ; abg «
sehen davon , daß ein sänväch - er . - r BAuch de-. - «tu -

z- elue » Abteilung . ' » die etstiiioglichste A»»b>äU»ung
dcr z-ntiiiistig ?» Lcltr . r g- . -währleisl «t , vergißt dtc

lsch - echisch « Sänilpolii - ik . daß bereits vom Schul -

i - abre ltickst ck«! die Zahl Oer Schüler , infolge der

böl - eveu ä- leburteiizable ». o- ur ganz ivesenelick ) «

S. rig . - ruug erfahren muß , woniit ein Wachstum

nu Klassen verbünd . ' » sein nsird . r . tg >ßi iveiters ,

daß !,i !i der sorlschreiteuscu Peuswitterung der
' . ' . eberdieurr -die Abnahme der Stelleiilosigleit
ibreii Fortgeug utmiut und vergiß endlich , daß
die Versiutgung der sukzessive » Auslassung einer

Lehierdildnilgsausialt icl» im besten Falle i » vicr

Iahreu äußern luerde , daß aber zu dieser Zeit
die narhieilige » Folge » der . Uriegsjahre zum

größten Teile itverivnlldeu je>-it werden und damit

der Bedarf a » Lehrträficu ein bedeutend ge -
steigertet ' sein wirb . Dem derzeitigen Uebctsluß
au Lehrlräsieu kann durch andere Mittel gesteuert
werde » und muß nicht gleich die d- eiiuitiuc

Sperrung von ganze » Aujuilleii verfügt werden .

Dir Deutsch ? » r . sitzen in i &ev e scki - echosloiva -
i scheu Rc- pnblit ' tcineswegs riu - . -u liererstuß au

Lehr - etoildnugsaitsialteu . Es stehen st! tschechoslo -
waiisch ? Lt - h- eerbi ! duug «iusia >teu ! ! deutschen

gegenüber , von denen - Tlmütz bereits im Abbau

ist . Di . s ist «in Berhältui . , das dem Prozentsatz
c . r Bravller - iing ' etile - weg » entsprich , und be¬

deutend zuunguiisleu sei Detnscheu aiissällti Alts
alle diese Umstände ist das 2ch ; : liiiinisicraim in

nmsasseitd . ' u ' . tzlemoraud . ' u und vielfachen Ans

sprachen anfmerlsam gemachl wordsn . Die ' .tzl-iß-
aeo ! ii »g . -ll -er dieser begründeten Aussiihrungeu

ist ein Zeichen de, gehässigstclt Bc- eiinlungspoluil .
welch . ? sich mit Er - si - ariiugsmaßnahnieu nick- , recki

fertig ?» läßt .
Wahrend . . . Ptci » des ' . Vtimsiers gegen die

deutschen Lehr- . - . - l - itdnugsaustalten bekannt war ,
wurde oie deurs - ck>e Tesfeullichketi von S- cr Aus¬
lastung d - r ? - Präger . vkilielschnleu vollständig
nbcrraschl . Auch e-i' .-' e Verfügungen sind Attas;
» . huie » . die sich mit Erspar - nngsmaßnahmeu und
mit dem Hinweise aus die sKi' . Züschen Verhältnisse
nicht r . chiserligeu laße » . Die de»- sche Attinovilät

Prags als eine d?r bedeulen ' dsten Sltencvlräg - er - inue »
der Hauptstadt , Hai den Anspruch auch in der

Tschechoslotvalische » Republik auf ein vortreffliches
Wilst ' lschnlwcscn , wie sie es seit scher besessen
hat . Auch hier konnte es eine objektive Schul -
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politiif mit Rücksicht auf den stfnm v » ss ; ^ enen
Abbau bei den beliebende » Verhältnissen de--

wenden lassen . Die drei geiiannteii Anstalten er
fordern nach dein Slaatsvoranschlcige für das

Jahr 1924 zusammen einen Aufwand tum
1,444 . 725 Kronen . Hievo » entfallen e. ttf die Per- «
sonalbezügc 1, ^07. ! ) 81 Kronen . ' Nachdem mit dein
Abbat , dieser Anstalt der Abbau der Lehrkräfte
nicht verbunden ist , der Staat somit alle diese

Bezüge , vielleicht mit geringen Ausnahmen im

folge Peiisionicrnnge », weiter » bezahlen hat , so
könnte er somit höchstens eine Ersparnis von
230 . 74 I K erzielen , ivelche jedoch in keinem Bei

hältnissc sieht mit den Zchäden . welche die deutsche
Bevölkerung der H »ptsl . idt an ihrem Miilelschnl -
Unsen erleidet . Das Verhältnis dieser Erspnrnng
nun veranschlagten Kosienattswaiid für das ge¬
samte Miiteischiillvesen der Rezniblik tut Betrage
von > fast 170 Millionen sollt . ' auch dem Minister
zu denken gebe » .

Auch ans Grund des Ergebnisses der slatisli -
scheu Erheb »ngen sind die Anflessnnge » nicht zu
rechtfertigen , Der in den LNitleilnngen des statin
stiscbcn Staatsamles veröffenilichic Stand des

Miltelschulwesens im Schuljahre 1923 —24 bc -
teilt von 305 Anstalten das tscl ) echischc Schul »
weeen mit 213 , das sind 09 . 8 Prozent , das
dentschc mit 83 . das sind 27 . 2 Prozent . Tatsächlich
sind von diesen 83 Anstalten die in Abbau bc »
griffe »?» und teilweise im heurigen Jahre voll »
ständig ausgelassenen Anstalten in Ziiaiin , Pilsen ,
Liiiidenbnrg , Brünn und Clmich in Abzug ztt
bringen . Es verbleiben somit 78 deutsche An »
stallen gegenüber 213 tschechischen : das macht so¬
mit schon 2 » Prozent -tt 7J Prozent . Nachdem
das BevölkcriingSverhältnis der Denlschen und
Tsckwchen in der Rep »bl >l 24 . 2 zn C»8. 1 Prozent
beträgt , haben die Denlschen ei » Mehr von 1. 7

Prozent , die Tschechen ei » solches von 2 . 6 Prozent

aufzuweisen . Es kann somit keine der beiden

Nationen als verkürzt und damit das deutsche
Mittelschulwesen auch nicht als nberbegünstigt
gegenüber dein tfclwcl ?,scheu angesehen werden .

Werden die derzeit verfügten Reduzierungen durch

geführt , so wird das deutsche Miltelschiilwvsen nur

mehr 73 Anstalten , das sind 24 ProflCitt , besitzen
gegenüber 213 tschechischen Anstalten , das sind
72,2 Prozent . Das tschechische Mittelscl >nltvcscu
wird sodann n » t 3,8 Prozent gegenüber dem Be -

völkcrungsverhältniS begünstigt sei », die Deutschen
hingegen einen Abbruch von 0. 3 Prozent aus¬

weisen . Es sind somit die neu angeondiiclen Auf¬
lassungen mit statistischen Mitteln nicht zu be¬

gründen .
Ebensowettig vermag dies der HinlveiS auf

die Schiilerzahl . Dse deutschen Älitlclschulcn
tonnen an dem Uebrrbesuch de, - tschechischen
Mittelschulen ans den bckannlcn Gründen nicht
teilnehmen . Trotzdem weisen die aufgelassenen
Präger deutschen Mittelschulen einen Besuch von
240,' 224 und 207 Schülern ans . Es sind dies

Zahlen , die sich aucli mit einer ganzen Anzahl
tschechischer Mittelschulen messen könen .

Damit siivd die Auflassungspläiie des Mini¬
steriums jedoch noch nicht erschöpft . Laut eines

Erlasses an den schlcsischen Landcsschulr . it vom
24 . Juli 1924 , Z. 53. 432 , mit welchem der Kon -
lnrs um die erledigte Direktorstellc dieser Anstalt

aufgehoben wurde , wird die Absicht des Ministers
klindgeta ». die deutsche Staalsrealschnle i » Fren -
denihal mit Beginn des Tchuljahrcs 1925 —20

aufzulösen . Diese Anstalt zählte int vergangenen
Schuljahre 335 Schüler , übersteigt also bei weitem
auch den Durchschnitt der Schücr ahlen an ische-
chrschen Realgymnasien , der 270 beträgt .

Auch die ' Nichldnrchführung der Verstaat¬
lichung des deutschen Mädchcnrcformrealgymna -
siunts in Znaim , und das Verhalten des Mini -

strrinnls , bei Versuchen , dieselbe durchzusehen , tuusz
als ei » Ausdruck des schärfste » ttcbelwollcns des

Ministeriums gegenüber deutschen Mittelschule »
gedeutet werde » . Nachdem bereits alle tschechischen
Mädchenmitlelschulen und auch zwölf deutsche
Anstalten verstaatlicht sind , hat die Berstoal -
lichnngsaklion aus politischen OJnnifccit ausge¬
rechnet vor Zu : ' im halt gemacht .

Es ist somit ans allen Olebieten des Mittel
sckmlivescnS der Bedriickniigslvillen der ischechische »
Sckmlverwciltung evident . Unsere 05e »ossen pro -
lrstieren mit aller Entschiedenheit gegen diese
brutalen Auslassung ? » und alle weiteren Ab¬
sichten des Abbaues an deutschen Mittelschulen
und stellen an den Minislcr folgende Anfragen :

1. Wie rechtfertigt er die Auflassung der
deniscl . e» Lehrervildiingeensl ' IIen in Leilmeritz
und Reichenderg . wo die Eindömninitg des Lehrer
Nachwuchses auch durch andere ' Mittel ohne end
giiltsge Schädigung des Mittel ' . ! tlweseiis durch -
geführt werden kann ?

2. Wie begründet er Auslassung dreier
Präger deutscher Mittelschule », wodurch neck: de »
Ergebnissen des amtliche » stalislifchen Materials
das deutsche Mittelstynlwejen u»gebührlich gegen¬
über jenem der ischuisisrl -en Neiion beu . ichtevligt
wird ?

3. Wieso ist es möglich , da st bei so lies ein¬
schneidenden Fragen des deutschen Mittelschul .

Wesens den berufene » deutschen Bollsoerlrelerii ,
die ihnen nach Anzahl und Stenerkrafl der Be

völlernng gebührende Einslnstnahmc ninnöglich

lacht wird und sie trotz aller genau belegten

Gegenargumente vor vollendete Tak ' ack ? n gestellt
werden ?

4. Ist der Minister gewillt , d Anslassnngs .

verfiignitgen in einer Weise ebzuändern . welche
den weiteren Bestand dieser Austasten sichert ?

5. Wie rechtfertigt er die trotz v elsacber Ver¬

sprechungen des Schiilministers bis heute nicht

dttrchgesiihrle Verstaatlichung des Nlädchenreferni -
rcalgymnasiiims in Zn. riin , Ivo alle übrigen An <

stalten dieser Art nach einem genauen lieber -

nahmsplaii bereits verstaatlicht worden sind ?
0. Gedenkt der Minister von der künftige »

Auflassung deutsch . ? Mittelschulen , in Anbelracht
der Stichhällialcit der angesührie » Gründe , ' Ab¬

stand ztt nehmen ?

Beendigung des inteLnaUonalen
Glasarbeitet Zongreffes .

Prag , 23 . September . Nach viertägigen
Beralitliigen wttUde der Koogrest der l ^ lasarbei -
ter heute nachmittags beendet , nachdem er die
vom Redaktionskouütee vorgeschlagenen drei
R e s o l n t i o n e n über die Programmpuuftc
für die internationale Glasarbeilcrorganisalion ,
über die Anlvendnng der Maschine in der Glas -
indnstrie und über eine internationale ' Aktion
der Glasarbeiter mit einigen geringfügigen , von
der reichsdcutschcn Delegation vorgeschlagene »
Aciidcrungen einstimmig genehmigt hatte . Wir
werden diese Resolutionen später nachtragen .

Ein tückisches Schicksal wollte es . daß einer
der tüchtigsten Vorkämpfer ' der deulschcn Glas
arbciler in der Tschechoslowakei , der langjährige
Sekretär des deutsche » Ollasarbeiterverbandes

Frau ; W a n d e r aus Tcplitz , wie wir bereits
an anderer Stelle berichteten , gerade in den Kon -

greßtagett einem langen Leiden erlegen ist . In
der gestrige » Sitzung hielt ihm Genosse Nen¬
nt a tt n vor Eingang in die Tagesordnung einen

lief empfundene » Nachruf , der von dein Kongreß
stehend angehört wurde . Wander war durch volle

viernnddreißig Jahre als ein pslichlgelreiter ,
selbstloser Anwalt der Interessen der Gla - ardei -

terschafl tätig . Sein Verlust lrifst unseren deut -

scheu Glasarbeilcrverband sehr hart und es wird

schwer sei », die durch seinen Tod entstandene
Lücke lvicdcr ans uiüllen .

Debatte über d
in der gestrigen Sitzung

Prag , 23 . September . Die Finanzgesetzt ,
deren Inhalt wir bei ihrer Einbringung im

Abgeordnelenhause ausführlich erläuterte » und

die im allgemeinen ein Gescheut der Koalition an

das Finanzkapital darstelle », sind l >eutc im Abge -
ordnelenhänse beraten worden . Die Debatte

über diese Vorlagen wird in drei Gruppe » ab -

geführt . In der erste » Gruppe befindet sich
das Olesetz über die Errichtung eines allgemeinen
Fondes der OZeldinslitute , d>is Olesctz über Ein -

lagebücher » nd Vankrevisiou und das Gesetz über

die Pflichte » der Bankiers bei derv ' Anfbewahrnng
der Wertpapiere . In der zweiten Gruppe

befindet fiel ) das Gesetz , durch Meiches die Regie¬

rung ermächtigt wird , Forderungen au » Kriegs -

liesernnge » zu übernehme » und das Gesetz , durch

welches ein besonderer Fond für die Milderung
der Nachkriegsverlusle errichtet wird . In der

dritten Gruppe endlich ist das Gesetz über die

außerordentliche » Erleichterungen , die das Fi -
nanzministerinm bei der Zahlung direkter

Sienern gewähren kann .

Im Hanse gab es wiederum einige Male

. Situalionen " , die sich äußerlich durch eine tt in «

st e l l n n g der T a g e S o r d n n n g bemerkbar

machten . So hallen zum Beispiel die tfchechi »
s cl> e ii ' N a I i o » a l s o z i a l i st e » vor der Ab¬

stimmung über die erste Gruppe gewisse Be -

denken anegesprvchc », denen die Regierung in

de » D » r ch s ü h r » n g s v e r v r d n u n g e n zu
de » Olesetzen : >! ech »iing zu tragen versprach . Nach

der Hanssitzung traten die Koalitionsansschüsse
wieder znsammen , um die Frage der Klein «

pachte — hier wurde das bereits fertige Koin -

promiß durch die Klerikalen nnigeworfe » —

und der Reorganisation des B o dc u a in t e s j »
beraten , tteber all dem aber sthwcbl die für
unsere Industrie brennende Frage der Han¬

dels v ertrag e >t »d im Zusammenhang damit

die Frage der IUI ehlzölIe , die wciteibi » ihrer

Lesung harren .
ch

Tie Debatte über die erste Gruppe der Fi -

nanzgesetze wird eingeleitet durch die Referate der

Bericl >ierstattcr S r d i » k o, M a i o u z c k und

Raset .
In d- r Debatte führt der Landbüudler

Windirsch an . daß infolge der Olesetze die

Zrnernng noch sieigen wird . Ter Kommunist
S k a I a t sagt , daß der fortschreitende Prozeß der

lapilalistischen Monopolisierung den Staat in ein

Organ einer kleinen , aber mächtigen Clique vcr «
wandelt . Tie Teulschnalionalen Kallina und
K raus erkläre n, de » Staat nicht zn wollen
und daher auch die Bankengesetze abzulehnen .
K a l l i na wird wegen des ' Ausdrucks „ Verträge
über einen Zchandfrieden " und „ Raub ans dem

Jahre 1918 " zur Ordnung gcrufc u. Ter

Teulschdemokral Kafka sagt , wenn es » nmög «
lich ist auf einem Gebiet der Politik gesunde
Politik zn machen gegen oder ohne ' Millionen
von Staatsbürgern , so am allerwenigsten auf
dem Olebiete der Volkswirtschaft nnd Finanz , am

allerwenigsten in jener Zeil , die vor uns liegt
und deren gefahrdrohende Probleme
s ichvonTagzuTa g in e h r a n k ü n d i g e n.

Genosse Dielt erklärt , wenn man schon bei
dem De pol ge setz das Olesetz des deutschen
Reichstages aus dem Fahre 1890 kopiert fy », so
müsse man fragen , warum man sich nicht auch
bei den andern Gesetzen die Erfahrungen und

Gesetze anderer Länder zunutze gemacht Hot . In
allen diesen Olesetzen ist eine ' Reihe von Bestim »

mutigen , die uns nicht unsympathisch sind . Aber

94 . September 1924 .

ie Finanzgesetze
Oes Abgeordnetenhauses .
leider sind einige Bestimmungen nicht klar genug .
So fürchten wir , ob bei de r Zusammen ,
s e tz n n g des Kuratoriums die I n l e r «

essen der Einleger genügend ge .
wahrt bleiben . Auch läge es im allgemeinen

Interesse , daß die Bestimmungen über die

Zivangsfusionierung etwas deutlicher wären .

Nicht minder unklar sind die Bestimmungen über
die Fondschnldverschreibungen . Ganz überflüssig
erscheint es uns , daß dieser Fond auch zur Stül «

z » ng der Währung verwendet werden kann . Sehr

wichtig wäre die Aufnahme einer Bestimmung
in das Gesetz , laut welcher nicht zuviel Ber -

w a l t n n g s r a l s st e l l e n auf einzelne
Personen konzentriert werden dürfen .
Die Bestellung von Anfsichtsrälen wird sicherlich
eine gute Wirkung haben , doch hätten die Kon -

irollorganc mit einem größeren Schutz ningebeit
werden sollen . Wa S die Slrafbesti m-

mn iige n betrifft , so sollen diese
n i ch l a n gc wc n dc l >v c r d e n gegen O r «

g a n c der Anstalten , die unter dem

Zwange i h r c r Vorgesetzten in ei » ,

z e l n e n Fällen die B e st i in in u n g c n

des 0) e s c tz e s überschreiten müssen .
Int ganzen hallen wir die Porlage nickst für
genügend , nm den Zweck zu erfüllen , der von

iihr erwartet wird . ( Beifall . )
Bei der folgenden Abstimmung gelangte auch

ein z' l ' bäirderniigsanlray des Genossen Dlell , der

stilistische Aendernngcn im § 19 des Gesetzes über

de Errichtung eines Mgemeinen Fondes der 05 ? j >»

Institute vorsieht , zur Annahme . Da « Hans schrei «
tet zur Beratung der zweiten 0 ) nippe der

Fmanzgesctze . ' Nach den Berichterstatter » B ra -

da 5 mtd RcmeS sprechen 8 Tcbaltereduer .

DaS Interesse an den Verhanvlu . itqeu ist nicht
allzugroß . Während der Rede des . Karpathornssen
Olagaiko sind außer dem Vizepräsidenten
B - urivat acht Abgeordnete , fünf Parlaments -
steivographen , zwei Redakteure nnd zwei Beamte
des . Hauses , im ganzen also a ch tze h » Per «
sonen anwesend .

Oiernch' e Dr . Höllischer sagt , daß unsere Par - >
bei gern bereit ist, der Regierung dabei zu helfen ,

daß sie Ovdnuiig schafft und daß sie endlich gewisse
unerträglich gewordene Mißstände ans der Weit

schafft , die seil Jahren der Bevölkerung dieses
Reiches zum schwersten ' Nachteil gereichen . Wie
aber will die Regierung Ordming schaffen ? Die
beiden Vortagen , ihre ' Au>?aiHeituiig , die Art , wie

diese Probleme gelöst wurden , zeigt aufS neue , mit
itf ' e ivenig Ernst und Olruvifscnhaftigkcit man an

sie herantritt . Fast in jedem Paragraph findet
man d. iS verhängwsvollc Wörlchen „ kann " ,
niemals das Wort „ Pflicht " . Ueberau wird
>der Regierung die Freiheit gelassen , so zu handeln ,
ivic sie will . Darum müssen wir auch diesen bei -

den Vorlagen , so sehr wie wir mit den Grund -

g. ' daitken übereinstimme », mit dorn tiefsten Miß¬
trauen entgegen treten , und wir können sie in der

Form , wie sie vorliegen , ans leinen Fall atzep -
tierett . ( Beifall . )

Sodann schritt das Haus zur ' Abstimmung
über die i>n dieser Gruppe enthaltenen Gesetze .
Ein ' Antrag Hol i tsche r ans RiicloerweÜung an
den Biidgelaiisschuß wurde von der „ Mehrheit " ,
die oder ' infoig : Fehlens der Tschechisch - Klerikalen
gar keine Mehrheit war . niodergestimmt . Un -

sere Genossen gaben angesichts der Enunz ' ation
des Präsidenten „ t o j e m e n 8 i tt a " ihrem Zwei¬
fel über die Rickstigke' it der Abstimmittig in lau «
ten Zurufen kund . Di : Gesetze wurden

schließlich anxenommeii .

» 2 Der Wirische Upreh .
' Roman von Frank Heller .

Eopyrigt by 05. Müller , München .

„ Ist es hier ?" flüsterte er .
„ Hier ist es , wenn ich mich nicht irre . "
„ Das sieht sonderbar ans ! Es sieht aus , als

wäre es leer ! "
Das . Hans sah wirklich sonderbar aus . Die

Fassade nxtr brüchig von Regen und Wind . Sie

war ^ schon jahrelang nicht geputzt worden . Die
Fenster waren matt und ungewas : hen , das Tor
schon ein ? Ewigkeil nicht gestrichen , die Tür¬
klinke rostig .

„ Wenn co leer ist . kann es nickst hier sei »,
du Bieh, " sagte 05ev >! Lyman . „05lanbst d», der
QnadraUiarr he. t ohne Aussicht in einem großen
dreistöckigen Hans : gewohnt ? Du bist wahrhaf¬
tig das Kleinhirn . 05eh und sieh ' nach . ob das
- Hans leer ist ! "

Ja luv Isotzli Prallte zurück , wie von der

Tarantel gestochein
„ Ich ? Nie . nie ! Warum soll ich das tun ?

Ich traue mich nicht ! "
„Oi. chorchsl du dem Kommando nickst , nehme

ich jeden Pseunig selbst . "
„ Aber was soll ich tun ? " schluchzte Iakub

Isotzli . „ Was soll ch tun ? "

„ Länle a » und frage , ob Herr Ialnb Isotzli
hier wohnt . Das ist ein alter Trick, "

Iakub Isotzli schlich zitternd zum . Haustor
und läutete an Niemand meldete sich auf sein
Läuten . Das . Haus schien mirll ch leer zu sei »,
Ialnb Isotzli rclirie ' ■ erleichtert .

Gerdt Lyman übeviegle .
„ Dort nm die Ecke liegt ein kleines Wirtshaus "

sagte er . „ Ein Wirtshaus ch nacht nur eine Heil -
qnclle , sondern auch ein Wcisheitshorn . Wir wer

dcil eine » Acagcübitlern trinken und in Erfahrung
' bringen , ob das Haus leer ist oder nicht . "

Sie begaben sich in das Wirthaus , Gerdt

Lyman bekam seinen siebenten Bitler » an diesem
Tage . Was das Hans nm die Ecke an Himmel
fahrtskanall betraf , so meldete der Gastwirt , daß
es einem Herrn Strüwcrmann gehörte , dem ein¬

zigen Sohn einer alten und sehr reichen Kauf -
mannssamiitie . Ob er Verwandte halle ? Ja .
aber keine Geschwister , Er hatc das Hans um¬
bauen lassen , schon laug : vor dem Kriege , aber es
fast nie bewohnt . Er war sehr seltsam , er konnte
sich nie stillvcichalt : »: er reiste unaufhörlich herum ,
wo , wußte niemand . Aber seit dem Frühling
19l l hatte niemand ihn gesehen . Scst dieser Zeit
war das Haus von einem Manne namens Gold -

schrnidt beciussiclst ' gt worden . Von ihm wußte
man im Wirtshaus nichts anders , als daß er enorm
stark nnd ebenso schweigsam >var , Anfangs Ivar
über das Hans am' Himmelsahrlskanal viel ge¬
redet worden . Aber jetzt Halle man sich daran ge -
wöbn : Ob man 05oldschmidt heule gescheit hatte ?

Rein , heule nicht , gestern auch nicht — genau be -

stimmt nickst seit vier oder fünf Tagen ,

Die zwei Verschworenen verließen das

Wirtshaus nud begaben sich auf die Straße . Ja -
iub Isotzli Halle von der ganzen Sache genug .
Seine Unterlippe zitterte ! Er war vor Zorn fast
dem Weinen nahe . In was für eine ttntcrneh -
nning ivar er da hineingelockt worden ? Was wa -
ren das für Personen , mit denen er umging ? Per -
sonen , die zu wisse » behauptete », wo eine Million
i » 0! eld verwtihrl wurde , die ihre » leichlglänb -

gen Kowpagnvn zn einem Hause führlcn , das seil
1914 leerstand und die unterdessen das Geld des

Kompagnons im Suff dnrchbraclstcii . Mit solche »
Personen wolle Iakub Ikotzli nichts zn Inn haben .
Und er sagte sich , daß ein Wink au d' c Polizei über
ihr Vorhabe » ethisch richtig » nd sehr willkommen

s. n würde
Gerd , Lyman packle seinen Milbecschiomene »

am Arm nidd schtttiellc ihn so, daß die Zähne in

seinem Munde klapperten . Gerdt Lhmans Augen
blitzten , aber nicht vor Zorn , sondern vor

Triumph .
„ Willst du den ' . Rund hallen , du Maiidrill ?

Willst du den ' Mund halten ? Begreifst du denn

nicht , daß das das richtige Haus ist ? Begreifst
du nicht , daß die Familie ihn privat eingesperrt
gehalten hat , um den Skandal zn vermeiden ?
Darum hat ihn seit 1914 niemand gesehen . Da -

runi wußte er nichts von alledem , was sich nach
1914 zugelnige » hat ! Er hat das . Hans vor vier

Tagen verlassen . Tu sollst sehen , Herr ltzoldschmidt
ebenfalls , aber gegen seinen Willen . Er hat we¬

gen seiner Schlamperei eine » Tritt bekommen !
Das Hans ist leer ! . Hat der Narr dort Geld ver -

steckt , dann braucht man es nur mitzunehmen .
Willst du mittun oder nicht ? "

Iakub Isotzli niiterdrückic di ? hervorbrechen -
de » ZorneSschreic , während er dieser Rede lauschte ,
Die Erinnerung an da ? Stoffsäckchcn kehrte mit

gesteigerter Schönheit wieder . In seiner Vision
sah er fünfhundert 05cschwistersäckch -?„ aufgereiht ,
sah den freche » Trinker nm sie alle geprellt und

sich selbst in dein bezaubernden Inhalt der Säck -

chcn wühlen .

„ Ich tu mit , ich tu mit ! " rief er .

„ Tu bist ein Fuchs . " sagte Gerdt Lyman ,
„ ein richtiger Schlaufnchs . aber wenn du glaubst ,
daß du mich übers Ohr hauen lannst , dann bist
d » auf dem Holzwege . ? » bist das Kleinhirn , ich
bin das Großhirn . Vorwärts ! So will eö unser
Schicksal . Wir müssen uns einen Dietrich ver¬
schaffe ». aber zuerst müssen mir sicher sei », daß
Herr 05oldschinidt tatsächlich verabschiedet ist. Läute
nochmals an und frage , ob Herr Isotzki in diesem
Hanse wohnt ! "

Iakub Isotzki gehorchte , indem er eine »
scheuen Blick nm sich warf . Aber die Straße war
leer , » nd an dem „ deren ttser des grüuen Kanals

lag eine Fabrikfassade ohne Fenster . Auch jetzt

zeigte sich niemand ans Iakub Isotzlis scheues
Läuten . Er wollte schon zu Gerdt Lyman zurück¬
eilen , als sich etwas ereignete .

Ohne sich etwas dabei zn denken , Hüffe er
auf die Türklinke gedrückt , wie man es wohl tut ,
wenn man bei einem lieben Freund vergeblich
«»geläutet hat . Sein Staunen war unbeschreiblich ,
als das Schloß nachgab nnd ein Spelt der Tür
sich öffnete .

•Hatte der verabschiedete Diener das . HapiS
unverschlossen zurückgelassen ? In lvildcr Erregung
winkle er Gerdt Lyman , näherzukommen . Gerdt
Lyman kam . Iakub Isotzki deutete stammelnd auf
die offene Tür .

„ Was be — be — be — wie kann sie offen
sein ?"

Gerdt Lyman sah die offene Tür mit star »
reu Pupillen an . Dieses Mysterium überstieg sein
Begriffsvermögen . ' Aber plötzlich war ein Eni «
schlich gesaßt . Sechs kurfürstliche Magenbitter
machten es leichter , ihn zu fassen . Er schob die
Tür ans nud lvat ei ». Ein paar Angenlblicke
später folgte Iakub Isotzki .

„ Wir — wir sind ehrliche Menschen ! " mur¬
melte er . „ Die Tür ivar offen ! Ja , sie war
offen ! "

Sie standen in einer verstaubten . Halle und

hatten eine Tür vor sich. In einer Ecke befand
sich ein Telephon . Aber das einzige , das ihre

Aufmerksamkeit fesselte , mar die Tür von innen .

Sie glich nichts ans Erden außer einer Sache ,
die sie beide kannten : der Kasscntür einer Bank .

Sic sahen sich um . Nichts war zn sehe ». Sie

lauschten . Nichts war zu hören , Iakub Isotzki

zog die Tür » ach der Straße wieder zu
» Je — jemand könnte hereinkommen " , nmr -

weite er , wie im Fieber zitternd . „ Wir sind ehr¬

liche Menschen ! Die Tür war offen ! "

( Fortsetzung folgt . )
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tJn
der zweiten LasiilNg Winde die Sozial -

oevsicherung mit bcit Stimmen dar lschcchffche »
itionSPortcie », der deutschen Sozialdeniokra
der deutschest Christlichsozialen » ud d? r de » !

Nationalsozialisten atigenoiniiien und die

Sitzung geschlossen .

Die MMöttaxe im Senat
Beginn der « enntstagungen .

Prag , 23 . September . Nach dem in den

letzten Wochen das Abgeordnetenhaus eine Reche
Von Gcsetzesvorlagcn int Eitzugslcinpu durch

beraten , war es nun auch sür den Senat böchste

Zeit , mit den Sitzungen zu beginne ». Tie

heutige kurze Sitzung bat denn auch endlich den

Auftakt gegeben für die schon notwendig gewor¬
denen Tagungen .

Bor der Plenarsitzung des Senats fand
eine Alubobinäuuerkonsercn ; statt , i » der das

Militärtaxgesetz zur Beratung gelangte . Tic

Konferenz beschloß, einer von nnsercn Genosse »
zu beantragenden Resolution die Zustiiiinttiiig zu
erteilen . Tic namentliche Anfühning erfolgt im

Sitzungsbericht .
Im Lause dieser Woche wird der Budget -

ouSschuß , beginnend mit morgeii Mittwoch , de »
24 . dS. , 11 Uhr voriiiitiags , die Borlage über
die Kriegsanleihe durchbcraien , welche im Plenum
des Senats am 29 . und 39 . September aus die

Tagesordnung kommt . Mittlerweile durften die

Vorlage über die Sozialversicherung und die
Bankgcsctzc im Abgeordnelenhaiise erledigt sein
und werden dann den Ausschüssen zugewiesen
werden . Tic nächste Sitzung des Senates sindet
Montag , den 29 . ds . um Ii Uhr nachmittag statt .

Die P l c n a r si tz n n g des Senats lx ' ganu
yeutc um G Uhr nachmittags . Ter einzige
Punkt der Tagesordnung betraf das M i l i I a r
taxgese tz. Mit dieser Borlag ? ivird die Mili -

tärwxe vom I. Jänner 192t angefangen ans .
gehoben . Für die Zeit bis einschließlich 192 «!
wird Borsorge getroffen und es iviirdcn auch die
Gründe festgelegt , ans denen die Befreiung
von der Zahlung der Militärlaxe vis einschließlich
1929 erfolgen kann .

Pei der erste » Beratung mar nun über

Antrag des Genossen Link in die Borlage eine
Bestimmung aufgenommen worden , dcrznfolge
auch jene ' Personen , deren Einkommen 10 . 01H) K
nicht übersteigt , von der Bezahlung der Militär

taxc befreit sein sollte ». Ta hicdnrch der Bcschlttß
des Abgeordnetenhauses eine Abänderung erfuhr ,
mußte die Borlage an das Abgcordnctcnltauo
z u r ü ck g c h c ». Dieses sl r i ch nun den vvni

Genossen Link gestellten Zusahanlrag , weil
die Regicriing anführle . dciß bei Aiitiahine dieses
Antrages ollen jenen Personen mit einem Ein -
kommen unter 19 . 99 » K, welche bis zum Jahre
1989 zurück die Militärlaxe bezahlt haben , diese
rücke rst a t tc l werden müßte . Infolgedessen
gelangte die Borlagc in der vom Abgeordneten -
Hause beschlossenen Fassung abermals in de »
Senat .

Urber eine vom Genossen Linl und Gcnos -
sen Tr . Heller bcaniragic Resolution des

Inhalts , dag die Regierung beauftragt werde ,
allen jenen Personen , welche ein Einkommen von
nicht mehr als 19 . 009 K haben und die Militär -
laxe bisher nicht bezahlt haben , diese über ihr
Ansuchen in Abschreibung zu bringen , wird
in der zweiten Lesung der Bortage abge -
st i in in t werden .

Noch der ersten Lesung der Borlag ? v? rlaglc
sich der Senat zum 29 . ds . um 9 Uhr vor¬

mittags .

Attentatsplan gegen Herriot .

Paris , 23 . September . «Tsch . P. B. ) Spät
abends h ? t sich herausgestellt , daß Frau B' got -
Patrjean , die gegen den Ministerpräsidenten 5er
r : ol ein Attentat auszuüben im Sinn ? hatte , der

Polizei bereits als Schwindlerin bekannt ist .

» id und Bad .
Bon R tiu ; Bizel .

( Berechtigte Nebertrogting aus dein Fraitzösischeit von
Johannes Knude . )

Ich lwlte Temoncllo im Zirkus OrlandeS
kennen gelernt . Er trrnr schon alt und doch eine
seiner Attraktionen . Tas Publikum der ganzen
Welt hatte diesen „Excentric " und seinen beiden
Puppen — Bib und Bab — Beifall gespendet .

Er pfligte sie ans zwei Stühle zu placieren
und mit ihnen ein stummes Gespräch zu sichren ,
dessen Inhalt man nur aus den Gesten des Ar -
tisten erraten konnte . Tem weiblichen Mannegnin
„ Bah " machte er ungeschickt , schüchtern , den Hof,
Während seine Hände und Füße de » männlichen
„ Bid unaufhörlich drohten : das endete mit

kölnischen , regelrechten Fauslkampf . der Ge¬
lachter und Bravos weckte .

Bib und Bab wirkten nicht abstoßend . Sie
waren »ngciähr so groß iure Tcmonello selbst .

Holzkopf der Frau tvar mit Stoff überzogen ,
Augen und Mund etwas derb aufgemalt ; sie trug
ewe struppige , rote Perücke . Kleider der Armut .
Der Mann sah aus wie oiit Säufer iu abgenutzter
trübseliger Karnevalstracht . Kurz , cö waren zwei
banale Marionette » , deren Rückseite einige Jllu -
sio » erwecken konnte , die aber ohne Zweifel aus
Jahrmärkte,t jedem Schießbudenbesiker Ehre gc .
macht hätten .

Wie ich Tenwnello zum erstenmal außerhalb
seine « Wirkungskreises begegnete , versagte ich mir
die Bemerkung nicht , daß er — ohne seinem Ne -
nomee zu schaden - diesen passiven Mitspielern
vielleicht ein gefälligeres ' Aussehen verleihen
könne . Er sah mich ! verächtlich an , klopfte auf sein

Stttoiiü .
Eine Ungezogenheit des „ Pravo Lidu " . Tie

Redaktion des „ Pravo Lidu " , die ) ich iu de » letz¬
ten Monaten in der Polemik gegen die deutsche
Sozialdemokratie einige Zurückhaltung auferlegt
Hai , sindet es itt seiner gestrigen Nummer für
notwendig in einer sonst » nr komtnuttistischen
Blättern eigenen Art gegen Berlratteitsittöntter
der deutschen Arbeiterschaft vorzugehen . Es
handelt sich da um folgendes : Anläßlich des
internationalen Glasarbeiterkoiigresses halte der
Minister Habrinan » die Telegierten zu einet »

Abendessen eingeladen . Tic Brrtreler des Zeil ,
trolltet da it des der Glasarbeiter ( Tannivald )
waren nun zu diesem Abendessen nicht erschiene ».
Ta » Hai geradezu einen Tobsuckusaitsall des Z? »
lrotvrganca der tschechischen Sozialdemokratie zur
Folge . Tos „ Pravo Lidu " erzählt das Märchen ,
die deutschen und österreichischen Telegierten
hätten dos Beil,allen unserer Genossen als „ Un
erzogenlx ' it " und „ Ehanvitttstnuv " hingestellt und

bezeichnet die Nichlleilnahmc ntiserer pktiossen
in einem vom Minister für sozial ? Fürsorge ver -
attstalteten Nachtmahl als eine politische „ Bübe¬
rei " . Wir entgegnen dem Zentralorgan der tsche¬
chischen Sozialdemokratie , daß wir ans Notizen
dieser Art künftighin nicht anlworle » werden ,
weil wir die sozialistische Presse als ein Werk

zeug der Ausklärntig der Arbeiter ansehen , saftige
Schimpfivorle aber weder als ein geeignetes
Mittel für diese Aufklärung ansehen noch snr gc -
eignet hatte », die Annähernng sozialistischer Par -
tcicit verschiedener Böller zu beschleunigen . Noch
sonderbarer womöglich erscheint uns die Bemer -

knng des „ Pravo Lidu " , daß die Bertreter der

deutschen t ^ lasarbeiler bloß beim Minister für

soziale Fürsorge betteln oder ihn beleidigen kön¬

ne » . Wenn unsere Genossen beim Minister
5abrmatttt wegen der Arbeitslosenunterstützung
der Glasarbeiter interveniert halten , war es ihr

Recht und ihre Pflicht , aber leine „ Bettelei " .

Steht aber die Redaktion des „ Pravo Lidu " auf
dein Standpunkt , daß gewöhnliche Sterbliche , die

beim Minister intervenieren , „ betteln " , dann 1x9

sie eine Auffassung vom Verhältnis zwischen
Staatsbürger und Minister , die viel besser in

die Zeil feudaler Gulstinlerlänigkeit paßt als in

das zwanzigste Jahrhundert . — Zum Schlüsse er

lanben wir uns das Zentralorgan der lschecht
schen Sozialdemokratie an die rasch vergessene
Resolution des Tgrauer Parteitages zu erinnern ,
die alle Parteiorgane dazu verpflichtet , sich in

der Polemil gegen uns eines anständige » Tones

zu hcfleißigen. Vielleicht könnte die Resolution
euigeralnnt und in der Redaktion des „ Pravo
Lidil " an der Wand aufgehängt werden .

Eine vernünftige tschechische Stimm ? zur
Tprochensrage . Ti ? „ Tribnna " schreibt in ihrem

gestrigen Leitartikel über die Sprachci ' srage in

der Tschechoslowakei uctd verficht dabei die These ,

daß die ' . schecktische Nation bestrebt sein muffe ,
ihre Sprache in der ganzen Republik zur Gel

luiig zu bringen , daß aber der Kamps gegen den

Gebrauch der Sprache der Minderheiten durch

aus nicht eine Machlenneilrrung der tschechischen
Nation bedeutet . Für den Geltungsbereich der

. ' schechischen Sprache ist es ganz gleichgültig , wen »

eltva auf den Gebäuden der Stootsömter neben

tschechischen Aufschriften auch Aufschriften iu der

Sprache der Minderheiten sich befinden . Zum
Schluß schreibt das Blatt : „ Es iil keine Eroberung
nationaler Positionen , wenn man um die alleinige
Geltung der eigenen Sprache dort kämpft , wo

diese Ausschließticktleit nicht notwendig oder uich :

zweckmäßig ist . Glaubt jemand , daß er für seine
Nation einen Erfolg dadurch errungen hat . daß
man in den Eisenbahuweggous , welche zwischen
Eger und Marienbad fahren , die Belehruna , daß
eS verboten sei , auf den Fußboden zu spucken , mir

tschechisch liest , — der sei Gott besohlen . Wir

glauben , daß durch eine solche Maßnahme nicht
die Position der tschechoslowakischen Nation , sou

rundes Bäuchlei » , pfiff sich eins , kehrte mir den
Rücken und schnitt so das Gespräch ab . Ich weiß ,
tvie überenipsindlich gewissenhafte Artisten sind
und verzichtete ans weitere Bemerlutigen . Nun ja ,
er lzalle mit den häßlichen Popanzen Erfolg . Wa¬
rum sollte er ihr Exterieur verändern ?

Tiefe zwei Hanswurste aus Holz und Kleie
waren Temoncllos ganze Familie , seine einzige
Gesellschaft . Er hatte einst Enttäuschungen erlit¬
ten und seit seinem dreißigsten Jahre lebte er mit
Bib und Bab . Wenn ein Verehrer in seine Garde¬
robe kam , so hörte er ihn laut spreche », diskur¬
rieren , ernsthaft Fragen stellen , — er fürchtet ? zu
stören und entfernte sich . Kannte man ihn näher ,
trat man , ohne zu klopft », ein und fand uilseren

Mann in einem Selbstgespräch . Tas hinter ihm
aufrecht an der Mauer postierte Paar schien eher
in einen unbekannten Himmel hincinzntränmc ».
als auf seinen Herrn zu hören . Aber das störte
ihn gar nicht . Für sein Ohr war ? » sie nicht
stumm , für seine Auge » nicht betvegnngslos —

und wenn er im Begriff war , aufzutreten — den

Mann und die Frau unter seinen Arm nahm —

sagte er zornig zu jenem : „ Zum Teufel ! Vorwärts
du Schafskopf ! — iind der Frau schmeichelte er :

„ Kindchen , beeilen Sie sich ein bißchen ! " Er

wahrte auch außerhalb der Szene die volle

Illusion . . . .
Wenn er „gearbeitet hatte , so war seine

erste Sorge — noch ehe er den Schweiß von der

Stirpe trocknete ode . r sich abschminkte . —, die Ko¬

stüme seiner Partner in Ordnung zu bringen und

sie mit einigen Komplimenten zu belohnen . Hatte

er Blumen , so schmückte eine Rose BabS Korsage ,
und unterhielten sich die Journalisten mit ihm ,

dann zeigte er auf Bab und Bib : „ Meine Kame¬

raden und ich sind von dem Publikum sehr be¬

friedigt . "

der « die ber Nation der Tnberkelbazillrn gestärkt
wird . "

Durchsichtige Neugierde . Das T ladt a ml in
P - l ' ek hat iiiilen » II . September an viel ?
deutsche S. täptc . einen tschechischen Fragebogen über
interne Amlsverhältnijse ui-st dem Erz »che » um
Aitcfü - lluiig übersendet . Gefragt wird insbesoii
dere anct , nach der E itwohnerzahl und der Zahl
der Beamten und Angestellten , nach ihrer Ber
Eching ans die einze ' iien Di. ' «istzweige , in?' b: ' so«.
dere des Manipulc » iowad : e »ftes , iKtch den Ami ?
' ü In und nach dem Famik eu . m II . ' » des Pr?l ' . ' ki- Il .
söhren - den und - d-. ' s die Expe. dilie » und >d!.? Re
gistralur versehenden Angestellten . Ter Zweck
dieser nc » achrigeu Frag fl 111i.i ; g faucht . ' t durch .
Bekamt Aich hat der Herr Bürger titelst «' it P isck
erst vor treiiig ?» Tage » mit dein Pweyt Bürger
»Eisler Tr . Baxa an einer B- ? >samtn ' nr ? eines

Tsclt - ckisicrnngsvereines in Prack : altv loi . a ' iiom -
nicit , ch der der deutschen B? rö ! l ? rnng mit der in
solchen Bersammlnngen üb! ich ? ti Lisbenewürdig -
teil gedeicht wurde . Ausgerechnet der - L?rr Biir -
gerin . ' isler der Stadt Pis . l fühlt sieh berufen - , die
erwähnt - ?» neugierigen Fragen an tv ? deutschen
Tte . die zu riclil . -n. Er lann sicher sein , daß se it ?
Neugierde nicht sobald befriedigt werden wird .

„ Nie wieder Kricg " - Ktitldgebu »ge » der tsche¬
chischen Sozialdemokraten . Tie lsehechischeic To -
; : aldettwirale . n reratistaUelrn zusa - mnie » » u den
tschechischen freie » Gatverlschastrn am ve - rg - anbetien
Sonti - tag in euer ganzen Hielt ? von Orlen F-r - ie -
densknuxgewitgen . I » Prag fand die überaus
gut ltesnchtc Bersammo . ig im ' Smetanasaal des
' Repräse >n a ti o » shan s? -? statt . Tie . U' und ' . zebutig
s ? : wann dadurch an Bedeutung , daß an ihr z.a' i!
reiche aneläiti >-: sck>e Genossen lAImchmen . Tie
Versa tttmltuig eröffnete der Vor sitz . » o ? de * Prager
tz - ftn ' ertjchastera >es, Senator Genosse I a I n b l a ,
iveranf die englischen Genoffen Stockes und
T h o m p s o ti , der sranzösiftbe Genosse T ? I
eant , der reiche -d-cutsch? Genosse Girbig und
der polnisch ? Genosse N <? in c ä e k die Versait »»i ?l - -
ten begrüßten . Tic B. ' grüßiiilg ?reden wurden mil
stürmischrttr Beifall ausgenommen , lieber die Be
d- iciicng der Gotverlschaflen int Atilikricgslantgs
IPrack ) Abgeordneter Gcnoffe Ta Hörle , worauf
Senator Genosse Tr . Soukup sich a- n die ans
ländischc » Gäste tvan - dte nn ' d dm Namen des tscl) ■

ckwslowa tischen Proletariats beim Andenken
Ianräs r erspmcki , daß die lschechoslecw -. ati . sche Ar

boilerschafl die Pflicht der inlernalionakcn Soli¬
darität . ' »»»er erfüllen und treu au der Seil ? ihrer
Genoffen aller ' Nalie - non Europas im großen
Kampf für den eivigc . ii Frieden steh ?» werd ? .
Mit d ? r Achsing. ntig des „cki - ndy Prapor " wurde die

sehr gut besuchte Kundgebung geschlossen . Auch in
B r ü ii n nird int Rt ä h r . O st r a u c r phxbiet
fände » Anlilriegsk »»dgebu - tigen der lschechifche »
Sozialdemokratetc statt . Tic polnischen So

zialdetnolratc - n demonstrierten i » Karwi » sür
den Weltfrieden . Alle Kundgebungen in Mähren
und Schlesien waren nach deit Berichten des iscb ?

ch schcit Preßbüros gut besucht .
Die Zensur . Die weißen Flecke in den Ische-

chaslrwatischen Blättern bilden eine intercssaitlc
Ailraklion für -die Fremden , welche ans zivilisier -
ten Staate » koinmen . Man muß zugeben , daß
ähnlich - ? Maßna - Htnen auch n der de- tnokralisckre »
Republik »Itter gewissen außerordentlichen Ilm

ständen » ot - wond ' g »»- >. aber man kann sich sck/rter
- mit der Vorstellung versöhnen , daß die Zensur in
ihrer heilt - igen Form eine ständige Ittstiini - ' ou
werden sollte . Es ist sicher , Naß ihre heilige Praxis
die Art des österreichisckpeit Vorkriegszeiisors über
trifft . Man konfisziert mit beavttnderu . »gs >v?rter
Kopslosigs - it wahllos alles mögliche . Was man
gestern stehen ließ - tr - ird heute in einem «. »- deren
Blatt konfisziert . Nicht einmal eine einem amt¬
lichen Bullet n cnlnominene Nachricht entgeht dem

Konsiskati ' . ' nseiser . Ter Zensor arbeitet schabto -
nenmäßig . Er konfiszierl öfters , ohne zu wissen
warum , tveil er die Sache nick » versteht ; das

ver ' langt man ja gar nicht von ihm . Es ist nur

Sekte 9.

- u verwundern , mit Welcher Leichtf . rlig . kcit sich
ti ? Oeffentlichkeil damit bcrsöhnl , daß der Geist
nnlcrdrückt wird . Wie anders verhielt si ? sich,
ch " sie glaubt ? , daß . ' he Magen durch da » schwarze
' . Rehl bedroht sei . ( „ Tribnna " . )

AWftüii ».
Der erste skandinavische Wahlsieg .
( Von mift - rcm Korer - >">>?r . Korrespondenten . )

' Am Tienslag , den U>. ds . sind die Urwähler
sür die Erneuerung des . Lwlbteils der dänischen
ersten Kammer des Landthings gelvältlt worden .
Ter erste Schlag , der erste Sieg . Tie dänische So .
ziatdencolralie hat nach der Zahl der Urwähler
einen Gewinn von drei Kattdidalen erruttgen , sie
steigert damit ihreAbgeordtictettzahl im Lattdlhincz
va - c . 2 ans . ' ä. Ter Sieg ist weniger von prat
lischer als von m v r a I i s ch e r B e d e » t u n g.
Er genügt nicht und konnte bei der Nentvahl
nur der Hälfte der Landthittgsmilgliedrr nicht ge -
nügon — um die reaktionäre Mehrheit im Land -
thing zu brechen . Aber er zeigt , daß die von den
Bürgerlichen so sehnlichst erwartete „ Ztromwen -
dnng " ii i cki i erfolgt — es sei denn z » g u ii st e n
unserer dänische » Bruderpartci , die im Verhältnis
» och einen kolossalen Z u Ii? a ck) s über dir Wäh¬
lerzohl von der letzten Wahl hinaus erreichte . Ter
einzige ' Mißton in der Wahl ist , daß die Kouser -
valiveu ihre Abgeordnelenzahl gehalten habe » ,
während alle Mittelharten ' » an die Sozialdemo
lratie verlöre » , svdaß sich auch iu Tänemark oer
Kamps immer klarer auf die Form . » : hier lonser -
vativ , hier svzialdetiiolratifcki zuspitzt .

Für das sozialistische Btiiiisleriui » Däne¬
marks ist der Ausgang der Wahl eine nicht hoch
genug einzuschätzende moralische Stärkung . Sie
hat nun einen erneute » Beweis erhalten , daß ihr
Aähterbeee zunimmt , daß ihr Kurs ihr immer
neue Anhänger schafft ; der Widerstand der Bür¬
gerlichen die Sozialdemokratie nur gesünder und
stärker macht . Ter Bütte T stober zusammentre¬
tende dänische Reichstag ivird das erste sozialisti¬
sche Staatsbudget nitd damit die sozialdemokra¬
tische S' t e n e r r e f o r in von der bürgerlichen
Regierung ist nnsern läenossen eine Stenerveriei
liing von etwa 7 » Prozent indirekter gegen 39
Prozent direkter Steuern hinterlassen worden
zu behandeln haben , beim Militärbudget den
sozialdemokratischen Altrüstniigsplan , der vollstä »
dige ' Abrüstung bis ans rund 19 . 999 Manu Land
und Seepotizei vorsieht . ' Nach dem Wahlansfall
können unsere Genosse » es ans Birgen oder Vre
che » ankommen lassen , biegen sich die Bürger¬
lichen nicht , so gibt der Wahlanssall der dänischen
Sozialistenregiernng das moralische Recht , dem

König eine außerordentliche Reichsiagsaustösnng
anhetmznslelletl . Und der Erfolg einer außeror¬
dentlichen Wahl wird nach dem Fingerzeig des
1(5. September sein : ein neuer sezmldemolratisch . ' r
Wahlsieg ! Man versteht , daß die Bürgerli - . hcu
absolut keinen Appetit ans einen neuen Wahlgang
haben und daß die Taktiker in den bürgerlichen
Parteien lieber uns- . Biegen , auf ein einiger¬
maßen annehmbares älvinproniiß hinsteuert ! .

Für die Tschechoslowakei und unsere dortigen
deutschen Parteigenossen haben sozialdetttolratisckte
dänische Wahlsiege insofern eine Bedeutung , als

unsere dänischen Genossen eifrigst sür den Aus

bau des Völkerbundes , gegen jede S ander

b ü n d n i s p o l i l i l und für eine energische ob »

jeklive Regelung der M i u d e r H e i l e u

frage durch den Völkerbund eintreten , wie der

dänische Ministerpräsident Gen . Stämmig und

der dänische Völkertzmiddetegierle vleu . Bvrbjerg
eben erst w ieder in tN ' ns ausgesprochen haben .

Genosse ! ?, ZeseS und verbreitet die

Arbetteryrche .

Aber es kam die Zeil , wo er ten bunten

Knüffen Lebewohl sagen mußt- ?, auch Herrn
Orlandös , dessen Auge sich feuchtete , de » Elewiis ,
die heran- U' uchft ' ti . und dem schöne » Zirkus , der so
gros ; tvar wie ein Ozeandanepscr und den ein ?

besondere ' Atmosphäre und Tramm ? wie jenen er

sülllen . Temonello war zu all ge - tvorden , nm
weiter d. nc Naiven zu spielen und das Publikum
zu überzeugen , daß er - noch an seine Farcen glaube .
Tari - n ti gt alles . Man muß Vertrauen zu sich
haben . . . .

Er zog sich in ein Keines Landhaus ^
nach

Asniärcs . zurück: dort - besucht. ? ich ' hu alle Jahre .
' . Man traf ihn sicher an . Er dehnte seine Prome¬
nade » nicnials über sein Görtchen ans . Im
Sommer saß ?» Bib und Bab ans einer Bank ,

Während er umgrub und jälele . Im Winter be -

katnen sie in dem kleinen Salon de » besten Platz :
am Kamin . Ten ganzen Tag Hörle » sie Detiio -

nellos nie versiegendes Geplauder , der ihnen alle

sein ? Eindrücke und Reminiszenzen erzählt ? .

„ Aver toartim geh ? » Si nick » ans ? " fragte ich ihn

eines Tages . „ Well ich meine Kamerad ' ? » ' Zch '
mitnehmen lamc : mar . wiird ? mich für närrisch

halten . Ich brauche leinen Verkehr ; sie gelingen

mir . Sie haben wenigstens ihr Kostüm ans gu

ten Zeiten behalten tönnen . Ich , ich bin in Z vit ;

aber wen » ich sie ans?! ) ?, finde ich mich selbst wie¬

der . Sie sind Ursache , wenn ich fcclisch nicht

altere . S' - e haben nock > ihr glückliches La ihm , ihre

zerlumpte Tracht . Taß das Ende u- ns bedroht ,

wissen sie nicht , und da ich nur sie sehe, tvecsz >ch

es ebensowenig . . .

Ter Klug ? , erhalle recht . Ich war der . ein zige

Zeuge , der es merkte , daß es mit ihm bergab ging
» üb sagte es ihm nick ». Ich erlaubte nur nur häu¬

figer nach As - niöres zu lommeu und jedesmal fand

ick) Tei »oi »? llo magerer und hinsälliger . Tas l *1ieb

bis zu dem Tage , wo ich an dem niederen Gitter

klingelt ? und man mir nick » a- nkworteie . . .
Ter Besitzer Halle einen zweit ? » Tchlüssel - ,

den er mir anvcrlratile . Ich betrat die Wehnnng
des „ Excemrie " . Stille herrschte dort . Zw . » . , - cr?

Sterben , ein Korridor , Ivo mein ? Schritt ? und
iiiei »? Stimme düster wiederhallte » , die Treppe ,
wetckze mich zum erste » Stink hinausführt - ?: ich

war in - der Kammer . Ein schwach ?« Licht si . ihl
sicl) durch die haibgeschlosseite » Lüden bis zum
Bell . Ihm zu Seite » zun , Personen ; ans dem

Weiße » Linnen sah man de bleicheii Finger , das

tvachsfarbeue Gesicht meines Freund : ' ».
Zuerst gtä-ulbte ich, daß von ihm bena - ckirich -

tigt ? Verwandte die letzten Liebesdienste an seiner
Sterbestatte eriuicfcu . Aber mie ich mich näher ! ? ,
erkannte ick) die struppige , rote Perücke Babs , die

ziiinoberfarbige Nase Bibs . Tenwueklo halt ? die -

ses letzte Tadlean sinnig inszeniert . B bjtitfo Bab

saßen steif und vorgebeugt in ihre » FantenilS ,

ihre schlaffen Hände berührten die ihres alten hk «

fährte -». Er hatte bis zur letzten Sekunde sich der

Illusion hingeben müssen , daß das Paar assistierte
und über sei » friedüches Hinüberschlnmmeru -

Wachte ; das war gewiß sein letztes Glück , welches

ein Lächeln aus sein Gesicht zauberte .
Tie bizarre Vision erschien so natu rück; und

echt , daß ich mich selbst bei der Frage a- u B. i - b

überraschte :
„ Er hat nicht zu lrdoit gehabt ? "

Gewiß , si ? antwortete mir nicht . Ich weiß
uicht , wie es kam , — aber die beiden Puppen
glichen in meinen ' Augen bereils zwei - Engeln ,
welche die harmlose Seele und den elenden Leib
eines Elowus in ein ti -udliches Paradies trugen . .
» den Wunderbaren Zirkus des Himmels . . .
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Tages - MMgkeSten .
Ein iauüerer Kommuniitenliihrer .

Wie grvß der Zderilisiims Ivt kommnnisti -
schcn Führer ist und mit Ivelelwr BcsvrgniS sie um
die Besserstellung des Pulkes kämpfen , beweist eine

Notiz im Wiener „ Top " , welche >vie folgt lautet :

185 Dollar per Doktor .

In Präger Blättern las ich seit langem
immer und immer wieder — rcpetitiv matcr

studiorni » est — die Anzeige , dag Gebildete an

ausländischer Universität den Doktorgrad „ im

KorrespondcilZwege " erlangen können „ auch in

abscntio " . Bis mich einmal die Neugier sagte
und ich an die angegebene Adresse schrieb , Ich
schrieb und mit Wendender Post , wie es so im

Korrespondeiizwege heißt , erhielt ich die folgende
vervielfältigte Mitteilung :

Rcichenberg , am 2. August 192-1.

Sehr geehrter Herr !

Antwortlich Ihrer gcsl . Zuschrift sende ich

Ihnen in der Beilage eine Information .
Zur Promotion in adsentia auf Grund einer

Dissertation , eventuell einer schriftliche » Prüfung

kommt nur eine gesetzliche inkorporierte amerika -

Nische Universität in Frage , welche laut Auskunft

des amerikanischen Ministeriums des Innern , Ab »

Willing für UutcrrichtSwesen gesetzlich autorisiert ist ,

Dokwrgrade zu erteilen .

Die in Frage kommende Universität ist eine

nationale Korporation und Mitglied des Ratio -

unten Verbandes der Universitäten und Hochschulen .

Ter Unterricht ist indes auch durch Studien »

kursc ans dem Wege der Korrespondenz möglich und

der Grad wird für die Arbeit erteilt , die ans diese

Weise geschieht .
Jene Kandidaten , welche noch keine abgeschlos »

jene Hochschulbildung hinter sich haben , können zur

Erlangung ( Ergänzung ) ihrer Studien zwecks Er »

rcichuug des Baccalaurcus . oder Magistcrgradcs

noch Kurse studiere », um auf Grund abgeschlossener

Studie » zur Matrikel und zur Promotion sür den

Doktorgrad ihres Faches zugelassen zu werden .

Die Höhe der Taxen ist ans der beiliegenden

Information angegeben . Dieselben sind im vor »

hinein zu bezahlen . —

Falls sie au der Erlangung eines amerika »

irischen Doktorgrades interessiert sind und eine »

solche » anstreben , so ersuche ich Sie , — ,

woraus ich der Universität einen entsprechenden An¬

trag stellen werde .
Für die Antwort ist ein frankiertes Retour »

kouvert mit Ihrer genaue » Adresse beizulegen .

Hochachtungsvoll
Dr . Albert E l s n c r ,

Nosenthal I , Nr . 5. , bei Reichenberg .

Böhmen , 0. S . R.

Dazu noch ei » Postskript »»» in Maschinen¬

schrift : „ Für Sie ( für mich ) ist die

Erlangung des Doktorates bei Einreichnng

einer sehr guten Dissertation möglich . Gesamt -

laxen 185 Dollar . Daner der Durchführung

zirka sechs Monate .

Kurz : Man kann jedes Doktorat haben ,

man braucht bloß „ eine Dissertation (bliese ) im

ilmfange von mindestens 7000 bis 8000 Worten

in zwei Exemplaren " einzureichen . Die übrigen

Formalitäten sind sehr gemütlich . Nur sind ,
wie oben ersichtlich , die Taxen im vorhinein zu

bezahlen . Herr Dr . ( Sichrer verrät nicht , um

welche Universität es sich eigentlich lzandelt ,
und ich habe Verständnis genug , ihm das nicht

zu verdenken . Wo gäbe es einen Mäkler , der Käu¬

fer und Verkäufer zusammenbrächte und auf die

Provision Verzicht leistete ! Was mich anlangt ,

ist meine Neugierde gestillt und es ist mir

grundsätzlich gleichgültig , ob mein famoser Pro -
sotor mir den akademischen Lorbeer ans

Texas . Dakota oder Massachusetts zn holen be¬

absichtigt . Herr Doktor ( in abseinia ? ) Albert

Elsner wird zweifellos genügend hegüterte
Idioten finden , die mit ihm Abschlüsse ans
Lieferung von Doktorhüten tätigen . "

Zur Information der Dessentlichleit ist es

notwendig , Herrn Dr . Alberl Elsner näher kennen

zu lernen . Er war noch vor wenigen Tagen Mitglied

der kommunistischen Partei und ist Direktor des

Konsumvereines „ Vorwärts " in Neichenberg . Die

in dem Artikel zum Ausdruck gebrachte Meinung
paßt vollinhaltlich zn seinem Charakter . Dr .

Elsner halte ja immer schon eine gewisse Vorliebe

für nicht allzu reine Geschäfte . Eine Zeitlang
handelte er mit Zink und diversen M e t a l -
lc n, zur Zeit , als noch Schicberverdicnfte zu
erzielen waren ; später errichtete er im Lange -
» a ii eine K e e k s f a b r i k, beschäftigte dort eine

ganze Anzahl Mädchen mit einer nicht gerade
guten Bezahlung . Als auch dieses Geschäft nicht
mehr ging , „ machte " er in Lein w a n d. In der

Folgezeit gründete er eine Buchbinderei ,

erzeugte kleine Taschenspiegel und Kalender . Doch
auch dieses Geschäft blühte nicht lange . Elsner

wußte sich zu helfen : er suchte sich eine adelige
Kompagnvili » und Handelle in Älastvare » . Es

hinderte ihn in diese blanblntige Umgebung jedoch
durchaus nicht , in kommunistische Versammlungen

zu gehen , um dort seine » Idealismus kundzuiu »
mV die Arbeiterschaft gegen die Sozia lde -
»r o k r a t e u a u s z » h e tz e u und zum Konuuu -
niSinus zu bekehren . Schließlich wurde Elsner
Leiter eines Konsumvereines in Proschwitz
und erhielt dann die Direktorstelle im Konsum -
vereine „ Vorwärts " in Neichenberg .

Nun zu seinem gegenwärtigen Nebengeschäft :
Eine anständige Zeitung mürbe jedenfalls seine
Ins « te nicht ausnehmen , nicht jedes Blatt öffnet
die Spalten sür dunkle anrüchtige Geschäfte , in »
jeden Schwindel zu unterstützen . In Reichenberg
ging das Gerücht um , daß Dr . Elsner die Direk¬

torstelle im Konsumverein „ Vorwärts " gekündigt
habe » soll. Möglich , daß er bereits —entsprechend
seine » Fähigkeiten — in Amclifo a » einer Univer¬
sität einen Posten erhalle » wird . Wie dann später
der Titel des H « r » Dr . Elsner lauten dürfte , kann

>te allerdinas noch nicht sichergestellt werde » ,
aber es nimmt sich ganz gut ans . wenn man sich
den z»künftigen Titel also vorstellt : Major domns
der Universität 5. ?>. Dr . Albert Elsner , KeckS -

sabrikant a . D. , Fabrikant in Papierwaren
a. T. , Koiilpagiio » einer Gräfin a. D. , Korn -

mniiislcnführer a . D. . usw . So sehen also
die koiiimniiistischc » Führer aus , die i » den Ver »

saiiiiiilnngen die Arbeiterschaft durch Verleniiidun .

gen gegen die „Sozialpairiolen " aufzuhetzen ver »

suchen
'

Nian sieht es dem Reicheiibergcr „ Vor -
wärts " auch an , d»rß ihm gestern folgende Notiz
schwer gefallen ist:

Albert ElSncr aus der Partei auSgelreie ».

Tic bürgerliche Presse hat dem bis -

herigen Milglicve der KPch . Albert Elsner Hand -

Inngen vorgeworfen , die mit den Grnndsähen der

Kommuilistische » Partei im Widerspruche

(1 c h c n. Der Lokalansschrrtz der Lokalorgarrisatloir

Rosenthal ]. . der Elsner bisher als Mitglied ange »

hörte , veranlaßte ihn daranchi » zur Rechtfertigung .
Ter LokalauSschnß mußte jedoch feststellen , daß der

erhobene Vorwurf durch die Rechtfertigung ElSnerS

» ich ! genügend e » t kr ä f t c I wurde . Aber

noch bevor der Lokaiausschiiß gezwungen war ,
daraus die notwendigen Folgerungen zu ziehe »,
erklärte Elsner seine » Austritt ans der Partei .
Der Lokalonsschnß nahm diese Erklärung znr Kennt -

niS und beschloß , Elsner znr Niederjcgnng aller

ihm von der Partei übertragen ? » öffentlichen

Funktionen anfzusordern .
Ans der bürgerliche » Presse haben die Ko > » .

munistcu also erst das erfabreu müssen , was in

Reichcirbcrg bereits die Ssxitzc » bau Dächern pfei -
fen. Und tvarcn dann so „anständig " , Elsner ans

der Partei auStrclen zu lasse », „ bevor " sie die

„ notwendigen Folgerungen zu ziehen gezwungen "
Ware » . Wen » de » kommunistischen Arbeitern —

soweit wölche noch vorhanden sind — jetzt nicht die

tzlugeir geöffnet werden , so können ihre Führer

zufrieden sein : Die Jrresührnng dieser Arbeiter¬

schaft wäre ihnen d ann glänzend gelungen .

Hausherren an ! dem Gimpellang .
Die „Deutsche -Harr-xbesitzcwzeitunig " vorn IS .

Soplenrbcr enthält als Be. lagc crid Flugblatt , das

sich an die Mieler wendet . Ist es schon nrerkivür »

dig, daß sich die . Hmlsbcsitzer überhaupt dazu be °

quomeir , mit den NUeiev » zir roden , so ist doch

diese ' Merkwürdigkeit leicht erklärt , wenn man

weiß , daß der Hausherr mit dem Mieter nichts
anderes zu reden hat , als die ' Art . wie am dosten
eine Mretgüdsstvigernng l >enbeigesirhrt werden

könnte . Das Flugblatt befiehlt auch , daß man es

i m Haufe kreisen lasse , damit ja alle Mieter

von der Hausherrewweisheit erfahren . Da auch
wir unseren Teil beitragen wollen , damit der Er »

grrß der . Hausherren irr jene Kreise dringe , für die

er bestimmt ist , teilen wir ' den Inhalt des Flug »
blatte « auch unseren Leser » mit . Es wird erzählt ,
daß sich die Lage der Mieter in dem Augenblick
verschlechtert halbe , wo das Mieterschtchgesetz
auskam . War es nicht umgekehrt , das; die

' Micterschntzgesetz geschaffen werden mußte ,
weil die Mieter fir eine solche Lage

geraten waren , daß sie sie leine Wohltun »
gen mehr finden konnten , wenn sie gekündigt »vur -

den ? Wie ein Unschnldsenge ! fragt der Schrei -
berirng der . Hausbesitzer : „ Gab es im Frieden

nicht Wohnungen genug ? " Das wird Jvichf nie¬

mand bestreiten , nur ist eis nicht so, wie dv

Hausbesitzer meinen , daß dann , ivenn dem Zins -
Wucher freie Bahn geschasse » tviirde . auch schon
neue Wohnungen entständen , den » die Neubauten

fallen ja nicht mehr unter das Micterschntzgcsctz
und d o ch w e r d c n k c i n e H ä u se r g e ba u t.

Einzig und allein deswegen , weil man das Woh -
mlirgsangebot beschränken will , damit für jedes
kleine Loch nngehenrc Summen an Zins erpreßt
werden können . Um diese Tatsache ,zn beschönigen ,
erklären die Hausbesitzer , daß die „ Revolutionäre "
umd die „Mieterschntzv : tcinc " von der Anshetzung
der Massen leben und die ctzSe . ( hilfst verstehen ,
selbst den Diebstahl zur Tugend zu machen . "
Die . Serren mögen sich merken , daß der der

schimpft , nie Recht hat .
Bon den o »geführten Beweisen verspreche »

sich die Macher der Haue>besitzerverei »e selbst keinen

Erfolg , denn sie appellieren auch an das Mitgefühl
der lieben Nächsten , indem sie erklären , der größte
Teil der . Hausbesitzer gehöre dem Stande der ? lu -

gestellten , Arbeiter und kleinen Gewerbetreibendett

an . Nicht bestritten soll wieder werden , daß die

Zahl der kleinen Haustbesitzer viel größer ist, als

die Zahl der Ziusgeer , die sich anmaßen , im

Namen der kleinen . Hausbesitzer zn sprechen . Nicht
richtig ist aber , daß die kleinen . Hausbesitzer auf
eine gute Verzinsung des im Hause invcsterien
Kapitals erpicht sind . Vom - Hanfe leben , das wol¬

len mir jene , die nicht zu den kleinen Haus¬

besitzern gehören .
Ein starkes Stück ist es jedoch , wenn die

Harisbesitzervereiuler den Mietern empfehlen , die

Forderung zu vertreten : „ Das Micterschuhgesetz
muß abgebaut werden , und Mar rasch ". Wessen

Interessen wäre denn damit gcdient ? Wenn der

ralche Abbau des Micterschutzgesetzes Wirklichkeit
würde , dann könnten sich nur die Hänserspe -
kulanten ins Fäustchen lache ». Da jedoch die

' Aufhebung des Mieterschutzes selbstverständlich
lich kolossale Zinserhöhu - ngen bringen würde ( bis
k. Jänner 1028 soll der freie WohmrngÄvncher
hergestellt sein ) raten die Haneherren den Mietern ,
vom Staat und den privaten Unter -
n c h m n n g c n „entsprechende Wohnungszuka -
gen " zn v c r l a n g e n. Ja verlangen kann man
sie schon, aber bekommen wird man sie bei der

„ Liebe " der Unternehmer für die Arbeiter » nd

Ange stellten nicht . Würden die Mieter den Hans -
Herren ans de » Leim gehen , dann würden die Mie -
ler sich ins Fleisch schneide ». Das Flugblatt der

Hausherrn ist daher ei » Schlag ins Wasser .

Eine internationale Opiumwn ^ erens
in Gent .

Ter Völkerbund hat auf amerikanisch : An¬

regung eine iutenuttioneiic Cpiumfonferenz zu »
animentctnrfcir , welche im Moilak November

stattfinden ivird . Ter Völkerbund hat sich berAsis
»fit dieser Frage des öfteren beschäftigt , seine Be¬

schlüsse waren jedoch werttcse Komproinisse , die
nur den Schein einer Regelung retten sollten . Ge -

gen die Erzeugung , den Handel , teit Sehinuiggel
und die Verbreitung de « Opbnuis ha. be. »' die Be -

' chlüffc keinen Tamiu errichtet . Laut diesen Br «

chlüsse » darf das Opium zu ärztlichen und g c °

etzlichen Bestimmungen erzeaigt iwerd : » . Was
bedeutet aber die gesetzliche Bestimmung ? In
einer Anzahl oslasialischer Länder beziehnnzsimeise
Kc lorüerr besteht ei » Regier n n g s in vno -

itopol für de. » Op' uuth . rüde ! . Die . Kesten der

Veruxrftuug dieser Kolonien werden zum großen
Teil ans de » Erträgnisse, , des Opinuimonopolö
bestritten . So betragen die Einnahmen aus d- : ur

Opininhandcl in den englischen Stösitz - Se. ttke -
meiits 15 ' A Prozent der gesamte » SlaatSeinnah -
meu , ü. it Hongkong 22 . 4 Prozent , in andere » Län¬
dern 25 bis 15 Prozent . Diese Regierungen sind
natürlich bestrebt , möglichst viel Opium einzufüh¬
ren . ES besteht aber ein noch wichtiger Grund

sür die Cpuime . ' . »fuhr dieser Länder . Durch die
Erlaubnis des Opiumgenusses will man nämlich

billige Arbeitskraft in da « Land lock : ».
Arbeiter aus Ländern , in denen der Opimngenuß
verboten ' ist , verkaufen ihre Körper n » d Seelen
au die Opiumländer . In der amerika -

irischen Zeilschrift „Tl >e Nation " ( 3. September )
ist eine Erklärung des Generalsekretärs der ma -
lahifche » Staaten wiedergegelvu , wo diese Tat -

fache unter einem Wvrtschivall von Phrasen offen
zugegeben wird . DcrBcdarfd - ieser Län -
der gilt aber - laut Völkerbund ! als

gesetzlich . So haben zum Beispiel Hongkong
im Jahre 1920 15 Tonneir und d' ee Straits 101
Tottiien eingeführt . Die Welterzeugnng an Dpi »
um ( im Jahre ) stellt sich folgendermaßen zusam¬
men : Britisch - Jiildicir 1500 Tonnen , Persien 102
Tonnen , die Türkei 250 Tonnen , die Baikanstaa -
ten 157 Tannen . Die Erzeugung der Balkanstaa -
den ist aber in erster Liifie für ärztl ' ck?e Ztvccke ge -
eignet , während ' das asiatische Opium nur gegessen
und verraucht wird . Im übrigen re - chen für
ärztlich ' Zivccke wenige Tonne » für das

Jähr vollstäitdig aus . Hi nzu kommt : die Produk¬
tion Chinas . Die Erzeugung ist dort zwar ver -
boten , doch kann diesem Verbat keine Geltung ver -

schafft werden . Schuft » daran sind die europäisch ' »
Großmächte , die seinerzeit die Opirinicinfuhr
selbst mit Krieg aufdrängten . Jetzt ist zwar Ein -

fuhr und Produktion wieder verboten , doch lassen
die Großmächte die Warenzölle , fast die e nzige
Einnahincauelle für den - Staat und für die Pro -
vinzen , nicht erhöhen . Daher weisen sich die Ge -
»« rase auf das Opium , durch dessen Erzeugung
» nd Verkauf sie sich die zur Besoldung ' des Heeres

nötigen - Summen verschaffe ». Daß der Völker -
b- nnd bisher keinen greifbaren Erfolg erziele »
konnte , ist die Schild der große, » Mächte , die an
der OpiU' incrzengniig und dem Handel beteiligt
iind und ruhig zusehen , wie viel « Millionen Men¬

schen durch den Opinmgcimß , der in den euro¬

päischen Ländern aufs strengste verboten ist , in

Asien elend zugrun de gelten . Frankreich vcrarbei -
tet das Opium und erlaubt den Oprnurgerrrrß in

Jndochinai für Holland und Japan trifft das -

selbe zu , beide verarbeiten das Opium und gestat -
lcn dessen Genus ; in ihren Kolonien , in Hollän -

disch - Jndieil beziehnngs - weisc Formosa . China ,
Persicn und die Türkei erzeugen und verbrauchen
auch Opium , sind aber an dessen Verarbeitung
nicht beteiligt . Das hanptbeteiligte Land ist aber
Großbritannien , das , beziehnngttweise seine Kol » -
n' ren , sowohl in der Produktion wie .!.„ der

Verarbeitung und im V c rb rauch an der
Spitze steht . Der größte Widerstand gegen die Be -
seitignng der Opinmprodiiktion war daher b sher
von englischer Seite zu gewärtigen . Wir müssen
auf die Noveinberkvnfercnz gesvaimt feilt » nd von
ihr erhoffen , daß die englisch Rcgerrnrg diesmal
an Stolle der gemeinsten ( Geschäftsinteressen die
Gesichtspunkte der LNenschlichkcit walten läßt .

Die Moral des Präger „ Montagsblattes " .
Bor einiger Zeit hat ein Präger Bankdircktor , der
der Devisenschieber «! verdächtig war , es vorgezo -
gen , in ein besseres Jenseits zu Verfchvinde ». Tic
betreffende Bank hat uns damass angcrrifen und
um Verheunkrchnng der ' Affäre ersticht . Wir teil -
ten in eiirer Glosse den Proletariern dml Unter -
schied zwischen dem Tod eines Kapitalisten und
eines Proletariers mit . Ein Wutgcschei des
„ Montagsblattes " war die Antwort , denn der ge -
heiligte Mammon war beleidigt worden . Dieser
Tage hatte nun ei » Familienvater , der auf Ab -
tvegc geriet , eine Weiberaffäre bei Gericht . Die
Affare ist ganz uninteressant , eine reine Familien -
angelegcnhcit . der Mann hat nebst der Frau her -
anwachsende Kinde r. Ans das alles nimmt
dss so sittliche und prnde „Montcigsblatt " keine
Rücksicht und macht eine Tkandalaffäre daraus ,
die durch ihre Folgen eine ganze Familie
inS ll » gln ck stürze » kann . Die Moral des
Spießerblattes ist wirklich merkwürdig : Ein in -
tcrnes Familienleben existiert für dasselbe nicht ,
aber sagt jemand ein Wort gegen das geheiligte
Eigentum , dann schreit es auf .

Der Präsident der Gastwirt « in Deutschland
herßt E m r l K v st e r umd - was er ist, mögen seine

24 . September irm, .

eigenen Worte zeigen . Auf dem Gastiwi. rtstag iq
Karlsruhe im Juni b. I . wandte sich in der ?l,rs »
spräche der als ((last anwesende badische Minister
bes Innern , Gen . Rcmurelg . gegen dcrS
Schlainmcir ». »d die Tanzwnt und verteidigte die
Lnstbarikeits !ste . iier . Darauf « widert « der „ Prä .
sidcilt " unter anderem :

„ Sollten die Auster » sitzen bleiben , Di« Hnirrinse »
nicht gefangen werden , die Aale Weiter schwimmen ;
»der sind sie nur verdaulich für Staatspräsidenleir -
Oberbürgermeister » nd dergleichen ? . . . . dk
müsse » es einmal offen aussprechen : Die Gesetzt
geber sind Verbrecher , die dafür sorgen , daß
Tanz vorzeitig abgebrochen Wird , und dl « dadurch
die junge » Leute in Nacht und Heimlichkeit hinaus -
schicke », che ihr « Ermüdung so groß geWord « » jsr
daß sie sofort heimgehen . Ließe mau sie bi « 1
5 Uhr früh austobe » so ginge » sie alsbald Wieder ?
an die Arbeit , denn » m diese Zeit sieht cm Msidü
che » nickst mehr so verführerisch ans , wie
12 Uhr nachts . . . . "

Verstehen wir Herrn Köster richtig , so Itxnulcht
er eine Verlängerung des öffentlichen Tanzes bis
früh um 5 llhr — ans sittlichen G r ü,r . -
de n! Tagsüber schuften , nachtiiber tanze », banal
wieder schufte », tanzen nsw. So koiiluren die jui >:
gen Leute ncht dazu , Dummheiten zu machen. '
Fürwahr , Herr Köster ist der goboveii « Bolfjj
erzieher und Gesetzgeber !

Auch die „ Majestäten " hatten einen guten
Magen . Ter Kirche wurde nachgesagt , daß sie
einen guten Magen habe , der sogar schon manche .
Länder verschluckt und verlragen hat . Im voll -
sie » Sinne des Wortes trifft aber die Redewen -
düng auf manche Potentaten zu , die sich auf
Koste » ihrer Untertanen bei jeder Gelegen ! ,eil
weidlich mit Speise und Trank gelabt l >abe ». In
seiner „Geschichte der Herrschaft Gratzen " erzählt
Anton Teichel von einem Besuch Karl VI . in
Kc plitz ( Sndböhnlen ) im Jahre 1811 , für
welche Ehre sich die Bewohner dieses damaligen
Marktfleckens in recht kostspieliger Weise erkennt -
lich zeigen mußten . Nach dem Schloßarchiv m
Gratzen waren für die Mittags - und Nachistation
„ Seiner Majestät " und des großen Gefolges zu
liefern angeordnet und auch abgeliefert : 18 Stück
Donaukarpfen , 135 Pfund ordinäre Karpfen ,
03 Pfnnd Stockfische , 20 Stück Schildkröte », 84

Pfund Hechle , 18 Pfnnd Saiblinge , 8 Stück Aale ,
0 Stück Aalrnlhe », 4 ' A Maßt Gründlinge , 2

Maßt Kappen , 34 Pfnnd andere Fische , 50

Schock Frösche , 40 Pfund Schmalz , 44 Pstind
Butter , 500 Stück Eier , 22 Achtel Mehl , 350
Stück Krebse , 12 Blaß Milch , 4 Älas ; Rahm , 29

Jndians , 28 Gänse , 50 Ente » , 72 Kapanner ,
18 alte und 359 junge Hühner , 15 Lämmer ,
15 Spanferkel , 9 Tagkälber , 4 Achtel Tafelobst .
00 Stück Kochobst . 5 Buttel Kohl , 30 Bündel
Petersilie , 30 Bündel Kränteln , 20 Bündel

Schnittlauch , 4 Körbe ! Sauerampfer , 30 Stück
Artischocken , 30 Stück Karfiol , 4 Büttel Sellerie ,
2 Büttel Nüven , 3 Büttel Spinat , 30 Bündel

Zwiebel und Knoblauch , 3 Körbet Wurfe » , 5
Körbet Salat , ' A Eimer Sauerkraut , 12 Büschel
schwarzen Rettich , 3 Kussel Salz , 4 Eimer Eis ,
3 Klafter hartes Holz , 10 Butten Kohlen . Das
alles haben die Herrschasten sür ein bescheidenes
Mittag - und Abendmahl gebraucht . Wie lange
mußten sich die getreuen Untertanen das trockene
Brot vom Munde absparen , um die Kosten die -

ser Fresserei zu bezahlen !
Die Brandlegungen bei Bndweis . Da Sanis -

lag nachts in Schweinitz neuerlich ein Brand

ausgebrochen ist, hat die Gendarmerie die tzlnfsicht
verschärst und forscht eifrig nach den bisher unbe¬

kannten Brandlegern . Die Voraussetzung , daß
die Brandlrgcr versuchen werde » , die Anfnierk -
samkeit der Gendarmerie von den Bränden irr die -

ser Stadt abzulenken , hat nicht gctrügt . Sonntag

entstand nämlich in der nicht weit entlegenen Ge¬
meinde Soiinberg ein neuer Brand , der allen An -

zeichen nach , wiederum gelegt worden tvar .
Ein Fall von Hniidsivut wurde am II . d. M.

in Prag Lieben festgestellt . DaS Publikum wird
nun von der Präger Polizeidircltio » nochmals dar -

auf ansmerksam gemacht , den Hunde » erhöhte Auf -
»lerksamkeit zuzuwenden und insbesondere die Kon -

tnmazvorschrisle » genau zu beachte ». Jeder H» » d
muß zur Konskription gemeldet werde » , gleichgültig .
Wie all er ist , muß mit einer Marke versehe » sei »,
überall einen Maulkorb trage », der unverrückbar Ist
und an die Kette gebunden werden . Ausnahmen
kann nur über Ansuchen der Riagislrat bervitligen .
Znwiderhaiidel » hätte die strengste » Riaßnahiiren »nd

Arrcslstrase » zur Folge .
Borsicht bei Anpreisung von Heilmittel » . In

letzter Zeit werden in verschiedenen Zeitungen i » der

Rubrik : „ Fürs Haus " unter anderem auch natür¬

liche Hausmittel bei Erkrankungen empfohlen . 3 «

war in letzter Zeit bei ? l st h m a, A t c m b e s ch W c r -

den , B r o n ch i a l l a t a r r h die Verwendung von

Stranrorrit - Krärrterprrlver empfohlen » nd

Wörtlich War zu lesen : „ Man laufe sich acht Deka -

grainm , schütte sie auf eine Tasse , zünde sie an und

atme den entstehende » Ranch ein , der augenblickliche
Erleichterung nird sehr oft vollständige Heilung
schafft . " Slramoirit - Kräuterpiilvcr ist nichts anderes
als S l c ch a p s c l kräiiterpulver und wer ein Gäri -

che » besitzt , kann Stcchapfcllraiit selbst pflanzen » nd

ziehe ». Wen » jemand acht Deka dieses Pulvers , so
wie eS in der Vorschrift heißt , auf einmal aus eine

Tasse schüttet und anzündet , wird durch den heftigsten
Husten gequält rrnd fast ersticken ; es genügt nämlich
ein Teil eines Dekagrammes zur Räiicherung . Bei

Broirchialtatcirrh ohne Asthma ist daS Einatmen des

Stramoiiilrauchcs nicht nur ganz überflüssig , sondern
direkt s ch ä d l i ch. Asthma ist übrigens sehr ver -

schiedcirartig und Wenn beispielsweise ein Mensch ,

dpssen Herzleiden Atembeschwerden erzeugt , Stramo -
»it rauche » Wurde , so wäre dies ebenfalls nicht n »r

überflüssig , sondern gefährlich . Bei Anpreisung »a -

tiirlicher Hausmittel sollte also doch vorsichtiger vor -

gegangen werde » .
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ÖJciuciubc ) un( ) lcu in Böhm . - ? licha . Sonntag ,
de « 21 . d. M. , fiiutcn in 23. Aicha t>:o ( itaiitciudc -
iixchlrn stall . Des « halten folgend » Ergebnis :
Die tfchft . Sozialisten crhicito » VVV Stimmen » n »
neun Mandate gzenüt . r der gleichen int

Jahrs UHU , die Sozia • . vniofvalcit 123 Stimmen
ein Mandat ( 4) , de ' Vollspartei 11) 7 St nuueii und
drei M. i i-. tz. it : (2) , d' e ; lic )t | iblif . uKr 128 Stint »
nten med • ioc ;. Mandate ( 2) , die Wo- iuev &epnvlct 150
Stimmen » » d M i Mandat . ' ( 0) . die ' Jtat ' oital -
bomefraten 81 Stimmen nid c ' n Mandat 12) , die

gemeinsame Zlaitzidateittiste ven ' Alt»' Aicha 47
Stimmen n. id ein Mandat (>>), die gern • itfattt . '
Älattid : d. iteUiifte f ' v Deutschen 787 Stimmen und

elf Mandate ( 10) .

( kitte Präge ein bei . Uöntgiitljof ermordet . »Inj
der Strafte bei Nennzäh » bei . iiöniginhof n. d.
Crlbc wurde dem „ Veen " zufolge die Leiche der

17jährigen Posa Mlalevel ans Prag aufgefunden .
Wegen Mordverdachtes wurde der Rafeurgehilfe
Man aus . iiöniginhof verhaftet .

Ein Führer der iiftccrcichifchcn Christlich -
{ojiatcn wegen Betrugs verurteilt . ' Nach sieden -
lägiger Vcrhandlnng wurde in Wien der che .
malige Präsident des Slaatspenfioiisvereines
Oesterreichs , Josef ' . vi 1 v. o ct>, wegen B e I r 11 g e. s
und versuchter Verleitung zur falschen
Zeugenaussage , sowie wegen Permi
treun n g zu I 5 Mon aie n s ch wtreu
Kerkers verurteilt . Mlöoch war seinerzeit
von den Christlichsozialen als Kandidat ins ' Ab¬

geordnetenhaus aufgestellt worden .

Kom mutlisten sprengen die Antikriegotuud -
gebung in Chemnitz ! Das ; die Kommunisten nicht
einmal vor einer Demonstration gegen die Wie -

derhotnug des Masseiintvrdsns mit ihren ' Aktionen

halt machen , haben sie am Samstag in Chemnitz
bewiosen . Tie konimutristäsche Presse hetzte wockp ' »-
lang gegen diese Knndgebmtg , zwei Tage vor¬
deren Stattsinden faßte ein tv »»n»»tstischer
Kriogsra ! die Direktiven zur Sprengung der Per -

lammliutg , die im größten S- aal von Chemnitz ,
dem „Kaufmännisch ; . ' ,t Pereinshanse " stattfinden
sollte . In den frühen Morgenstunden des Sonn¬

tag hatten dinn die kommunistischen Spreng -
kolonnc » vor dem „. llatifmännrschen Pereins

Ixurs " ' . ' lnfftetlung genommen ( der Beginn der

Kundgebung war sür 1 » Ilhr festgesetzt und de -

tästigten in gemeinster Weise ihnen bekannte So -

zialdemotraien . ' Nach Dessnnng des Saales ver¬
teilten sie sich einsprechend de » erhaltenen Bc »

fehle », zum Teil dicke Bündel Flugblätter tra -

gend , und sangen die in diesem ' Munde zum
Spott gewordene Internationale . Punkt 10 Uhr
wurde die von mindestens 3000 Menschen be¬

suchte Kundgebung von 200 ' Arbeitersängern mit
einem prächtig vorgetragene » Lied eingeleitet ,
dorn ein Musikstück folgte , nach dessen Beendigung
das Stichwort zu dem kommunistischen Kia -
litatif gegeben wurde . Ci » unreifer Bursche schrie
in den Saal : „Genossen , ' Arbeitsbrüder , wollt
ihr mit Nlusik und Wefoitg gegen den Krieg de -
ntoitstrieren ?" Vergeblich ersuchte der Vor -
sitzende , wenigstens diese gegen den . Krieg gerich -
tele . Kundgebung einen würdige » Verlans neh¬
me » zu lassen . Ein wüster Lärm war die Ant¬
wort , die kommunistischen Geislesfklaveu dräng -
leu ar . s Kommando zur Bühne , einer dem andern
hinaufhelfend , wobei ein kriegsbeschädigier Sän¬
ger von hinten von einem solchen - Helden derart
über de » Kops geschlagen tvurde . das ; er
eine blutende Verletzung erlitt . Nncksichtslos
wurden viele der anwesenden Frauen zur Seite
und vor den Leib gestuften . Von allen Seiten
wurden von den Walerien Bündel von Flug
blättern in den Saat geschlendert . Schließlich
mußt. ' die Vevsammlung von den Cinbernfern
aufgelöst werden . Ans diese Weise also dcmon -
striertcn am letzten Sonntag dic Chemnitzer
Kommunisten gegen Krieg und Kriegsgefahr !

Zur großen Probefahrt des Z. N. HI . Zu
der voran?( sichtlich heule beginnenden großen
Probefahrt des Luftschiffes Z. R. III über

Tentschlauld meiden die Blätter ans Fr edrichs -
Hafen , daß das Schiff um 7 Ilhr morgens ansstei -
gen und kurz nach 8 Uhr de » Kurs nach nord -
wärls nehmen werde . Dr . Cckcner glaubt , daß
das . Schiff etwa um 5 Uhr nachmittags in Ha in
bürg sein werde . Bei Eintritt der Dämmerung
wird das ' Schiff scdann » ach Osten schwenke » und
die ganze Nacht über der Ostsee verblc te ». Bei
Tagesanbruch wird das Schiff sicl> über Stell ' »
nach Berlin wenden , wo es etwa zwischen 0 und
10 Uhr zu sehen sein wird . Bon Berlin aus
»nullit das schiff sodann direkten Kurs nach Sü -
den , um über Leipzig —Niiniberg wieder den
Bodensee zu erreichen .

Selbstmord eines Burgschanjpielers . Gestern
srith hat der Bnrgschanspieler Cyrill Saltler in
seiner CZarderobe im Bnrglheaier einen Selbst -
Mordversuch unlernvinme » . Cr Hai sich eine
Kugel durch den Kopf gejagt . Zu schwer ver -
letztem Zustand wurde er von der Neiiungsgesell -
schaft in die Klinik gebracht . Sattler war durch
drei Fahre Volontär und spielte seil einem halben
Fahr als Schauspieler im Bnrgtlieaier . Cr ist
ein von fanatische », Spieleifer und starkem Chr -
geiz beseelter Künstler . ■ Während der gestrigen
Vorstellung von „Alpeiikönig und Menschenfeind " ,
in der er den Limavins spielte , passierte ihm eine
kleine Texienlgleisiiiig , die vom Publikum über¬
haupt nicht bemerkt wurde , über die er sich aber
derart alterierte, ' das ; er seinem Leben ein Ende
machen wollte . Sein Znstand ist hoffnungslos .

Güterzug gegen Straßenbahn . In Span
da n ereignete sich Montag ans der - Berliner
Chaussee an der Ecke der ' Nimnendanini . Allee ein
Zusammenstoß zwischen einer £ traßen b ahn
und einem Güterzug e, der die Straßenbahn¬

geleise kreuzen wollte . Tie Lokomotive des
Güterzuges snhr in die Flanke des Straßenbahn -
anhängeivagens hinein . Die Hintere Plattsorm
des letzteren wurde beim ' Anprall fast völlig ab -
gerissen und die darauf stehenden drei Fahrgäste
l >eratgeschlend rt . Ci » e Frau wurde ge tötet ,
eine weitere s ch tv c r und mehrere ädere Per¬
sonen leichter verletzt . Die Ursache des
Unfalles ist noch nicht geklärt .

Ter Brandherd in Mazedonien . Die maze
dvnischc rcorttttieiiäre Org. inv ' ation verurteilte
auch den koiiliinin istisch «» ' Al - ; . ' oid »cl «u Dr .
M a x : m ow als civeo der imitmaft ' . ichen Seil
neb, - . »er an dem Kompttll gegen Tcdor A- lexan - -
drow zu in Tode . Maxim w hielt sich vor dem
ihm drehenden Schiilsa ! in den Berg ? « rerb - argen ,
wo cr ober cigi ' jf . m worden sein soll . S- ' ii
Schicksal ist iiutefe . imt . Die Polizei hat in

Ruft schul eine g. Heime kommunistische Cr . Miti-
fitint eiildeckt und ihre ' Mit/lSder t -evhaflet .
Gegarnüber einigen ane ' ändischen Beriet ' . -» wird

ossiziell aus Sofia festgestellt , daß in Bn. garecn
vollkrmmen - e Nu he herrscht . Be we s hiefür seien
auch die ständigen Neisc » der ' Minister in Orte
und Städte am Laude .

Herausgeworfenes Oalksverinägcn . Das

„ Joninal " erfährt ans New Pork , daß man die

letzten Vorkehrungen zur Zerstörung tum 218
Ii » branchbare >i Schiffe n, die während
des Krieges mit einem . tlestenanfwand von 200
M i l l i o n e i> Dollar . ^ int worden waren ,

getroffen habe .

Ucbei eine epochemachende Neuerung in der

Scckabel - Tclcgraphic Hai , wie dem Wolffbnrean
von sachverständiger Seite mitgeteilt wird , ans
der Naturforscher - ' Versammlung in Iiiusbrnck
Prof . Dr . Wagner ( Berlin ) , Präsident des

Telegrapheiitechnischeii Versnchsanite «, berichtet .

Bisher konnle man auf dem langen TranSocean -

kabcl nur recht langsam telegraphieren ; ans den

Kabel » zwischen Europa und Nordamerika wer -

den ;. B. in einer Minute nur >80 ' Buchstaben ,

ans manchen Kabeln im Pazifischen Ozean sogar
noch unter 100 Buchstaben befördert . Professor
Wagner und seinen ' . Mitarbeitern ist es gelungen ,
die Telegraphie - Geschwindigkeit auf 1000 bis

1200 ' Buchstaben pro Minute zu steigern . Tie

technische » Mittel , mit denen dies erreicht wird ,

bestehen in einem neuen Kabel typ mit er¬

höhter Selbstinduktion , sowie neuen Apparaten
und Schaltungen zum Schnellsende » und Schnell -

empfang , unter ' Verwendung von Hochvakuum
Verstärkern . Die von der Deutsch Atlantischen
Telegraphengesellschafi gePlanten Kadelverbiu -
düngen von Deutschland nach Nordamerika » nd
anderen Ländern sollen bereits nach dem neue »

System hergestellt werden .

00 Todesopfer eines Wirbelstnrmcs . Nach
Meldungen ans St . Paul sind bei dem Wirbel -
türm in M i n n c s o t a ( Wisconsin ) 0 0 Per -
ou e Ii >! usLe b e ir gekcmmc » . Unter den zahl -

reichen Verletzten befinden sich 2 5 Schwer «
verletzte . Durch diu Sturm , der zeitweilig
eine Geschwindgleil von 80 Mciien lwtte , sind
zahlreich : Fannhänser zerstört worden .

ttutomobiluujntlc und Alkohol . In allen Län¬
dern nehmen die ' Autounfälle in beuiiriihigeiider
Weise überhand . Da verdient ein Aussatz vv » Oberst
Icutnant Hamberger , dem Direktor des Motorwagen -
dienstes der schweizerischen Armee , in der „? l »to »io -
b ! lRcvnc " über dic wichtigsten Ursachen solcher Un
falle besondere Beachtung . Nachdem der ' Verfasser
sich zu de » gewöhnlichen , als Ursachen angegebenen
Vorfälle » ( Platzens eines Pneus , plötzliches ' Versagen
der Lenkung ) geäußert und auch die verschiedene Be
gabiing der Autoführer sür ihre Aufgabe gewürdigt
hol , schreib , cr wörtlich folgendes : „ Bei der Erör
lerung dieses Themas wäre es übrigens eine Unter
lasstingSsünde , nicht daraus aufmerksam zu machen ,
das ; bei einem sehr großen Prozentsatz der Antomobil -
»ufällc auch der Alkohol eine große Rolle spielt .
Es gibt Leute , deren Schneid » nd Wagemut auch
schon durch geringe Tosen ' Alkohol stark erhöht wird
» nd die dam , sich und die anderen Insassen des Wa >
pcns in schwere Gefahr dringen . Fch habe während
meiner Dienstzeit konstatieren müssen , daß die iider
wiegende Zahl von Aiito »u>bilnnsällcn aus die

Einwirkung von Alkohol zurückzuführen
war . Zeder Führer cincS Aiiloniohils sollte sich des
halb in bczug aus die Einwirkung des Alkohols
gründlich prüfen , und wenn cr sich nicht ganz enthal¬
ten kann , doch nur so viel genieße », daß seine Vor -
ficht und Sicherheit nicht nngiinstig beeinflußt wer¬
den . Taß die Postvcrwallitiig ihren Ehanfscureii den
Alkoholgenuß vor oder während des Dienstes »nlcr -
sagt » nd daß auch im Enlwur ; sür das eidgenössische
Gesetz eine äiinliche Vorschrist sür die Führer von Ge
scllschaflswageii vorhanden ist , ist durchaus gerecht¬
fertigt . "

Tie Restaurierung des Dresdener Zwingers .
Ter Dresdener Zwinger , dieses Wunderwerk dcs
deutschen Rokokos , zeigt so bedenkliche Persaltserschci -
Illing : », daß sich der Dresdener Rai jetzt endlich ver -
anlaßt gesehen hat , etwas dagegen zu tun . Man hat
beschlossen , dic Ernenernngsarbeiten mit größerer
Beschleunigung , möglichst binnen sniis Fahren , durch¬
zuführen . Zur Ausbringung der Mittel werden drei
Geldlotterien veranstaltet , die eine » Ueberschnß
von je 250 . 000 Mark bringe » solle ». Tie darüber¬
hinaus erforderlichen Beträge ( ollen vn » Staat » nd
Stadl derartig ausgebracht werden , daß 05 Prozent
der nicht gedeckten Aufwendungen vom Staat und
!>5 Prozent vv » der Stadt getragen werde » . Wäre
man nick » etwas billiger weggekommen , wen » man
eher an diese »» dedingt notwendige » Rcstaiiricrmigs -
arbclte » des Zwingers gedacht hätte , als jetzt , wo er
dem Zerfall so nahe ist ? fragt . - der Dresdener ' Mit¬
arbeiter des „ . Kuiistwandertrs " - Es lasse » sich der -
gleichen Unterlassungssünde » in Knilstsache » nicht
immer mit dem Geldmangel und der allgemeinen
Not entschuldige », zumal man manchmal Geld sür
»>: »iger notlvendlgc Aiigslxgenbeiien übrig Hai.

WitlernngSiiberstchl vom gl . September . Der
Borübcrgang eines Anslänsers der nördiiche » baro¬
metrischen Depression wurde im Wcstaii der Rep »
blik van einer vorübergehenden Verschlechterung
begleitet . Böhme » hatte vielfach ' Niederschlage ntit
Gewitter . Meßbare Niederschläge meldet : Egcr » nd
Ttmneu ' berg vier ' Milliinctci , Bndweis sechs , Nachod
elf , Trantena » l:! Millimeter . ' Testlich von Böhmen
verlies der Durchgang der Störung ohne ' Nieder
schlüge . Zu der Rächt ans Dienstag kühlte es iirii in
Böhmen bis auf 10 Grad Celsius ab. Der Himmel
ist wieder heiler . — W a h r s ch c i n l i ch e W e t
t c r von heute : Bclvötknngsznnainne , neuerliche
' Neigung zu Gewitter » , Erivarmnng .

Die Mutter vor den Augen ttz- es

biinde5 veegewalttg ! uuö el ' Wiirgt .
EI » Lustmord bei Brill » .

Ei » schweres Berbreche » wurde dieser Tage mit

tags im Wälde zwischen Fr icdrichshagcn » nd
R a h n s d o r s in unmittelbarer ' Nähe der Bahn
strecke Erkner bei Berti » entdeckt . Ei » Arbeitcr
aus Friedrichshagen , der hier abseits van einer Bahn
wärlerbude in einer dichten . Kiefernschoniiiig Pilze
suchte , hörte plötzlich das ' Wimmern eines Kindes .
Als er den Lauten nachging , stieß er ans dic Leiche
einer 25 bis ÜO Jahre alte » Frau , die vollst a n -
d i g entkleidet war . Das Kind saß in völlig
erschöpftem Zustande neben der Leiche . Der
Arbcilcr nahm das Kind an sich und begab sich sofort
zur Kriminalpolizei i » Friedrichshagen , wo dem Klei
neu schnell ärztliche Hilfe znlei ! wurde . Mehrere
Beamte begaben sicki »ach der Fundstelle , »>» nähere
Feststellungen zu machen . Es war ans den ersten
' Blick zu erkennen , daß die Frau einem L » si in o r d

zum Opser gefallen war . Man benachrichtigte dic
Berliner Kriminalpolizei und diese entsandte eine

' Mordkommission an den Tatort .
Tie Leiche zeigte am Halse starke Würge

male und am Kopf leichte Verletzungen . Tic Klei¬
der waren g e w a 11 j n m v o in Körper g c r i s
sen und lagen abseits . Die ärztliche Besichtigung
ergab , daß der Mörder sein Opfer v c r g c w n 11 i g t
und dann c > m ii r g t hatte . ' Nach Lage der Sache
»»iß zwischen dem Täler » nd seinem Opfer ein hes
t ! ger K a in p j stattgefunden habe » . Tic Fund
stelle muß zugleich der Tatort des Verbrechens ge
Wesen sein , da eine Schleisspiiv nicht zu sehen war .
Es wurde ein Knopf gefunden , der bei dem Kampf
von der ' Wäsche der Frau abgerissen worden war . Am
Tatort lag eine Tüte mit Salz , deren Inhalt ver

streut war . Ferner fand man ein Bruchband , das

anscheinend dem Täter gehört . Die Leiche hat »ach
den Angabe » der Acvztc schon etwa 21 Stunden ge¬
legen . Tic Tai in » ß in Gegenwart deSKi »
des verübt worden sein , » nd das Kind blieb auch

während der ' Nacht bei der Leiche der Mutter . Der

Junge ist etwa vier Jahre all . ' Ans der Polizeiwache
erzählte er , daß cr zu Hause ein so schönes Bett nicht
habe und auch nicht so viel zu essen bekommen habe .
Er nannte sich Herbert Eber c ch t. ' Nur durch dic

Tazwischeiikiinft dcs Pilzsammlers ist der Kleine
jedenfalls vor dem Hniigcrtode bewahrt worden .

Inzwischen halte die Kriminalpolizei festgestellt ,
daß in der dortige » Gegend in den letzt » Wochen
nicht weniger als vier Frauen im Walde von einem
Mann angefallen worden sind . In atlen Fäl
Ich versuchte der Täter die Frauen zu vergewai -
Ilgen , ließ aber von seinem Opfer ab , sobald sie
sich zur ' Wehr setzten und begnügte sich stets mit
dem Raub der Handtaschen . Gegen diesen Mann
richtet sich der Verdacht der Täterschaft . Tie ' Nach
forschniigen nach der Persönlichkeit der Toten haben
bisher zu keinem Ergebnis geführt .

BMsWiMchKft -
Die Lo' hn- UKd BertragsvechandlV . ngen

in der Borzellai . i «öustt ' ie .
' . Montag, den 22 . September I. F. , fanden

Mische » dein Verband : der . Uetaiitnibcit ' v und
dem Arbeitgebern ; crbeir »d der Porzella »industriellen
unter BciZiehung einer ' Anzahl ' Vertreter fccv Ar

beiterschaft neuerliche Bethantinnge » zur Beile

g » » g der bcftehend . ' n L v h » d i f f e r e » z e »
und ' Neuregelung des K o l l e k t i v B c r t v o

gcs statt . Nach fünfstündigen ' Verhandlungen
mußten diesolbtit abgebrochen werde » , weil die
Vertreter der llnlermhmevschast erklärten , zu
einer Erhöhung der Löhne fetten « ihrer ' Vollmer

fnmm' lmifl keinerlei ' Vollmacht zu besitzen .
Tie ' Vertreter der Arbeiterschaft beharrten auf

ihrem Standpunkte , das; bei der derzeitigen
Tenernug aller Lebens - und Bedarfsartikel e ' ue

generelle Lehnerhöhung gegeben werden müsse .
In bezug der Neuregelung der M i n i in « > -
l i) I) ii [ ätze wurde eine ' Annäherilug der gegen -
{eiligen Standpunkte erzielt , die übrigen Diffe -
reiijZpiinkte des Aiantolverlrages sind noch in
' Schwebe , es konnte darüber bisher > icht verhandelt
werden .

Der ' Arbettgeberverb - ind wird im Laufe dieser
Wo ehe eine Bollversamin ' luiig einbevufen , um zu
dem Begehren der ' Arbeiterschaft neuerdings Sie !
ln »g zit nehmen . Die nächste Berhaudlnug findet
am Dienstag , den 80 . September l. F. , in den
Räumen des WirtschastsvcrbandeS statt und wer -
den wir nbcr deren Ergebnis dann weiter de -
richten .

Um eine weitere Bersckp . eppung der ' Angele -
genheit zu verhindern , hat der VerbandSvvrsland
im Einvernehmen mit den Delegierten der Ar -

beiterschaft beschlossen , das Lohnabkoininen im
Sinne unseres Vertrages ab Samstag , den 27 .

September l. I . , dreiwöchentlich z » lündige n.
Sollten also die nächsten Bcrhaudluiigen w eder

resnltatlos veriansen , hat dir Arb. ilerfchist nach
Avtaiis der Kündignngssrisl freie Hand in der ihr

geeignet e>scheinenden Weise vorangehen , um ein «

Bcrb . sserung ihrer Lage z » erreichen . Bis dahin
' erwarten wir . daß nnfeic i ' lrbeilersch. ift mit Ruhe
und Besonnenheit abwartet , was die nächst ' ii Per »

Handlungen bringen werden .

D> e Kleinhandelspreise weisen nach ^ Num-
mei - 1! ) der Preisberichte de « Statistischen Staats
ninteS in der mittleren ' Woche des Monates

- Anglist 1024 im Durchschnitte für die ganze 5Hc-

publik nachstehende F»der) . iffern ans ( errechnet
auf Grundlage der Preissteigerung gegenüber den

Porlricgspr . - ise », Juli I!>l l KM) ) : Gruppe T

( tägliche Bedarfsartikel , besonders Nahrung « -
mittel ) 897 , Gruppe JI tTeptilien , Schuhe und
Mänucil ' . ii e) 1053 . Nehmen wir bei der Berect -

iiung k: r Jndiees die Preise vom ' Vormonate
( Juli 1921 ) zur Grundlage , bleibt der durch
schnittlicpe Stand der Preise der in den Inder
einbezogenen Waren bei den tägliche » Bedarfs -

artikeln der gleiche und ändert sich überhaupt
nicht , wogegen di » Gruppe II eine Preiserhöhung
( . - (1. 8 Prozent ) e. nfiveist . Dieser unveränderte
Stand der Gruppe der täglichen Bedarssart ' . lel
bedeutet diesmal nick », daß bei den in tiefer -

Gruppe einbezogene » Waren überhaupt leine

Preisbewegung stattfand , oder daß sie wenig be »
deutend war . Preisverschiebungen kamen sehr
häufig vor . rech , häufig in aufsteigender Mich-
tung ; weniger häufig , jedoch in hohem Gr . de ,
in der Richtung einer Berbilligung . Diese sehr
bedeutende Berbilligung einiger iveuigcr Gai >

tniige » von Waren , vor allein Saisonware » , hat
da » » die ' Verteuerung anderer WarengaUnngeu ,
deren Anzahl weit größer ist , aufgewogen . Die
P r e i s t e n d e n ; der N a Ii r u n g s mittel
i s> daher tatsächlich ei nc st e i gend c,
trotz des augenblicklichen Standes des Jnd - er der

Gruppe I , welche auch nicht zu den Nahrnngs -
Mitteln gehörende Waren «nihält , » nd trotz der
bedentenden saisonniäßigen Berbilligung einiger
Waren . ' Verbilligt haben sich im Verhältnis zum
Vormonate nachstehende W- arengatt nngen : Kar -

tosfcln —22 Prozent , Krani —18 . « Prozent
( auch andere , im Index nicht einbezogene Ge -
müsearten sind bedeutender gesunken , pirn Bei¬

spiel Möhren 22 . 3 Prozent >. ferner Steinkohle
— 0. 7 und Petroleum —0 . 5 Prozent . Verteuert

haben sich folgende Waren : am meiste » Pro ' -

mehk ( | - 8 . 3 Prozent ) und Weizenmehl ( ! 0. 7) .
sodann Eier ( I 0) , serner alle Fette : Butter . 3. 4,
Schweinefett 4 2, ' Margarine I . l . Schweine¬
fleisch i 2. 0 ( weniger schon Schöpsenfleisch ti. ' .l
und Rindfleisch I- 0. 7) und Kornkaffee 2 Pro
-ritt . Die in der Jndexgrnppe II enthaltenen
Jiidilstrirerzengnisse weise » überhaupt eine ans
steigende Preiötende » ; ans : Textilien

'
0. 0,

Schuhe 1- 0. 0, Mänuerhüte . 0 . 8 Prozent .
Tic Lelieiishalliiiigslostc » in den verschiede -

neu Länder » . Nach einer graphische » Taislellmig
der Wirtschastslurve der „ Fianksiirter Zeinnig "
können wir über die kßolapreise der Lebenshal -
i . ! Ng- - lojtcu in de » rcrichiedenen Länder » soigend '

seststelle »: Das teuerste Land ist Amor i l a. I »
den Bereinigten Staaten waren die Lebenshai -
IiuigSkostc » auch vor dem Kriege größer als in

Europa , ivaö unter anderem in de » doiiige » Le «

beiiSgewolinhcilen seine Erklärung iindet . Gegen -
ntzirtig werden von die Lebeiishalliingsloste » dnrcki
den hohe » Geldiverl des DollaiS , die hohen Mir -
len und die sehr gesteigerten Koste » des . - stoische »
handclSapparates verteuert . Die Spanne . zwischen
de » Großhandel « , und Kleinltaiidelspreise » ist i »
de » Vereinigten Staaten a»s>eiv>deutlich groß .
lGroßhandeisindex 131 , Kleinhandelsindex 105 ) .
Freilich » nd die Eintommcn in den ' Vereinigten
Staaten viel größer als in Europa , weshalb die

hohen LebeiiShalluiigSkvste » viel leichter bestritten

werden , als die niedrigeren in Europa . Hoch find
die. Lebenshaltungskosten in England , Ivo sie

noch 55 Prozent über der Friedcnshöhe stehe ».

Hier sind die EiiilommenSverhäliiiisle »ick » so gün <

stig . In der letzten Zeil tonnten jedoch die meiste »

Industriezweige Lohnerl >öh »»ge » diiichsetzeii .

Ihnen solgl in bezug ans die Ololdpreise der

Lebenshalliiiigsloste » Pole » , das in der Jnfta

liviiszeil Ende November letzten Jahre « noch dir

niedrigsten lyoldpreise in Europa hatte , jetzt aber

infolge der Stabilisierung beinahe an England
horanrückU ' . Ten gleichen Weg Hai T e n 1 s ch-
lau « zurückgelegt , wo die Lebenshalttingdkosle »
im schlössen Gegensatz , zum Vorjahre >>e»te iveseitt -

lich über dein BorlriegSstand stehen » nd nur in -

folge der Reste de « Mieterschutzes noch hinter dem

englischen Stand zurückstehen . Tie Lebenshal -

tungslosle » in Frankreich zeigen in diesem

Jahre infolge des Sturze « » nd der daraus folgen¬
den Erholung de « Franks große Schtvanlnnqe »
und standen de « bitteren lJänner - ' März ) wesent -

lich iniiev dein Friedensstand , später , zur Zeit der

Erholung der Valuta ( April - Mai ) zeitweilig

wesentlich über ' Vorkriegsparitäl . Olegenwärtig en >-

lprechen die Goldpiriie den sranzösische » Sieben «-

haliniigStvsten nngesähr dein Borkriegssiand . lAn »

gesichl « dei - allgemeinen Entwertung de « oioldeS

bedenlel die « jedoch eine Senkung der Goldpreise
gegenüber den WelimarllSp ' . eisc ». ) Infolge der

Valnlastabilisiernng haben auch in Ungar » die

Goldpreise der LebenShallnngSkchie » vor einiger

Zeil — im Monai Juli — die FriedenSpariiät
erreicht . Die Goldpreiie der LebenShalliuigSkoste »
waren in Oesterreich lüShei verhällnisinäßig
am niedrigsten , sie betrugen im Juli 90 Prozent
der Bortiiegsloslen . Seil Ende letzten Jahre «
zeigen sie iedoch ein lorlwährende « Ansteige » und
sind glich seil Juli diese « Jahres noch iveseitt lich
gestiegen . Aehnlich verhält e « »ck> auch i » bezng
aus sie ? s ch e chvsl v w a fei , wo die Preise und
die Lebi - iishallnngskoslen nach dein vorheraeheuden
Preisabbau Wiedel sehr im Steigen be geiz sen und .
Tie steigenden LebenSniillelpreiie der letzten Mi "
»ale haben die ?eben «hillil »g«kvste » überall in
der Welt in die Höhe getrieben .



Lette ß. 24 . September 1924 .

Ter Abbau des Mieterschutzes . Ei » jüngsl
erschienenes umfangvoicheS Buch im Verlag deS

Internalivualcn ArbeilSamles l »ehattdeli die

Wohttnitgsproblemc Europas » ach «X' nt Zl liege
ES erfolgte i » vielen Länder » ei » Abbau tvs

MieierschutzeS . ? o uniHdc unter de » ucutralc »

Ländern der Miederschub i » Dänemark und

in Schlveden abgebaut . Der Abbau Wl aber

erst Bülte 1925 i » Dänemark bezichtingStveise
September 192 ( 5 i » Schwede » duechaesiihrr und

die Härten des Abbaues durch Errichtung van

SchivdSnlslau ' en vermiede » werden . Unter de' »

Kriegführenden >v » rde der Miclcrschuh abgesckiafft
! » Finnland seit Juni 1922 , i » Ingo -
slaivie » seit Jänner 1929 und in Italien
seit Juli 1923 . In de » anderen europäischen
Ländern werde » die Mieter mehr c- der weniger
immer « och geschützt , dvcli werden die Schubmast

nahmen zugunsten der Hausbesitzer langsam od- -

gebaut . Nur in Oesterreich besteht die ur -

sprünglichc Goschgebung für den ' Mieterschub, » "

verändert tvoiter . In B o l e » solle » die Mieten

erst Jänner 1929 75 Prozent der FriedenSgold -
mieten erreirlren . — Der Abbau de § Mieter -

schtttzeS tvird damit begründet , das , der Schub die

Bautätigkeit unterbindet und de » Arbeitgebern ,
die mit Rücksicht auf die geringe » Mieten nied¬

rigere Löhne zahlen , eine » ungebührlichen Profit
zuschanzt . Was de » ersten Punkt anbelangt , so
wird darauf vermiese » , das , die Bautätigkeit , selbst
wenn die Brieten der Neubauten vom Gesetz frei¬
gestellt werde », nicht aufgenommen werden kann ,

solange d ' S allgeineiue Lohnniveau unter Berück - -

sichtigung der niedrigen Mieten niedrig bleibt und

deshalb die Zahlung von höheren Mieten in den

neugebanlcn Wohnungen de » Angestellten und

Arbeitern nicht möglich macht . Indessen sind diese
Argumente »ich ! zutreffend . Auch bei Aufhebung
deS Mieterschutzes sind die Arbeitgeber nicht ge -

neigt , entsprechend höhere Reallöhne zu zahlen ,
wofür die großen Lohnkämpfe in den verschiedenen
Ländern zeugen . Demzufolge erhallen die HauS -

l >esiber die höhereu Brieten nicht aus den Mehr -
Profite » der Unternehmer , sondern ans den ge¬

ringen Einlünfteu der Angestellten nnd Arbeiter .

Was aber die Bentätigkeit anbelangt , so tvird sich
das Pribatfapitnl ihr auch bei höheren Mieten

nicht zuwenden , solange es in der Industrie und

im Handel nutzbringender angelegt werden kann .

Die enorm hohen Zinssätze in den miitelenropäi '
scheu Staaten Helte » das Privatkapital von der

Bautätigkeit entschieden zurück . — lieber den pro¬
zentualen Anteil der Mieten ^ a » den

L e b c n s h a l t u n g S k o st c n gibt die folgende
Tabelle Auskunft .

Lebenshaltungskosten - 100 ; davon einfallen auf
Miele :

Vor d. Kr' . cg

. . 18 . 10

Länder

Vereinigte Staaten
Dänemark . .
Norwegen . .
Schwede » . .

Schweiz . . .
Großbritannien .
Finnland . . .
Frankreich . . .
Italien . . .
Teutschland . .
Oesterreich . ,
Polen . . . .
Ungarn . . .

1- 1. 20
15 . 70
ii . no
10,40
10 . 00
11. 80

12. 00
11 . 40
18 . 00
14. ( 50
18 . 10
18 . 00

1020

lt . 30
7. 10
7. 60
5. 70
7. 03

10 . 05
1. 30

5. 40

3. 21

1. 18
1. 06

1023

18 . 05
11 . 14
11 . 40
11 . 20

0. 00
13 . 07
10. 30
7. 20

4. 04
0. 91
0. 66
3. 44
0. 22

M itteilung ans dem PubMum .

Das Reste ( Or Ihre Augen
titjeri Optiker iDeutsch , frag ,

ßnbm 2S. 90 . Sauf .
1832

£ in köstlich «' » Kaffee , Nittel i(t der altbewährte

„Frnnck " . anerkannt von alle » sparsame » Hausfrauen
der ganzen Walt , die aus eine Tasse guten Kasfee

Wer , legen . Es wird daher alte Hauasre . ucn die h«i >

tlgc Beilage mit der Lkbbildmtg der neuen Franc ? '

Kistei . Pockung . mclcke die fciixfl « Qualität enthält ,

gewist sehr interessieren . 2805

ciin medizinische « Urteil . Ein angesehener Arzt
schreibt : beiniste gerne OMimmisohlen , sowohl

utegrn ihrer Billigten , al « mich wegen des ange¬

nehme » , sicheren Ganges mit denselben . — Als Arzt

bin ich auch der Ansicht , » nh die Bcrfon - ffMimmm

absäße und Gummifohlen bei allen mögliche » Frist »

beschwerte », bei Ploltfust , Kuicksu - ß, Melatorsolgie ,

Biidderschwache usw . auch bei rhachitifchen Knockun -

und Gelenksverbildimgeit , sogar bei RI >e »»iatl »nieu

der Fußgelenke und Neuralgien . die Beschwerden er -

leichter » und HeAiuigsprazcsse begünstige » können ,

weil sie den Stoß des Pflasters selzr stark mildern .
Nr . 2010

Der äußerst geringe Anteil der Briefe » an
de » Lebensl ^attungSkosten i » den niittelcuropäi -
scheu Länder » ist heute bereits überholt . Seit der
Slabilisirrung der Valuta int Jahre 1924 be¬
deute » die monatlich oder vierteljährlich steigenden
Mieten eine sehr wesentliche Steigerung
deS M i c t 8a ii ( c i I S an den Gesamt «
l e b e n s h a l t u n g s k o st c n.

Auf drin Internationalen Landarbcilcrkongrest
sprach am Samstag H i c m st r a - Holland über
die Wohnungsfrage in der Laiidtvirtschaft .
Seine Ged. inkcngäitge sind in einer ciirstnninig
angenommenen Entschließung enthalte », die fol¬
gendes sagt : Nach dem herrschenden Brauch halicn
viele Laiidarboiler Wohnungen , die Eigentum
ihres Arbeitgebers sind und die eine » Teil ihreS
Lohnes darstellen . Im Falte einer zeitweiligen
oder gänzlichen Lösung des Arbeitsverhältnisses
(Arbeitseinstellungen ) find die Arbeitgeber fast
immer bcwch. igt , die Wohnungen räumen zu
lassen . Die Arbeiter kommen dadurch , namentlich
angesichts der auf dem flachen Lande herrschenden
Wohnungsnot , in eine starke Abhängigkeit gegen¬
über de » Arbeitgebern . Diese Abhängigkeit ist ein

großes Hindernis für den Kampf der Arbeiter
um Verbesserung ihrer Eristen . . bedingil »gcn.
Darum ist der Kongreß der Meinung , daß eine

gesetzliche Regelung angestrebt werden muß , die
die Aufnahme der sogenannten „freien Wohnung "
in den Lohnvevlrag verbietet . Der K- ongres
fordert die angeschlossenen Verbände auf , bei

ihren Regierungen in dieser Richtung Schritt «
zu unternehmen und auch dafür einzutreten , daß
in die Kollektiv - Verträge eine Bestimmung auf

genommen wird , daß Wohnungen , die von Arbeit

gebern an in ihrem . Dienst befindliche Land -
arboiter vermietet werde » , keinen Teil ihres
Lohnes bilden dürfen . — Der letzte Punkt der

Tagesordnung betraf die Frage der Organ i «

f i c r ii n g der . Kleinbauern , über die
M o r a w i tz - Oesterreich sprach . Die Klein - -
bauern sind in manchen Ländern auch als Lohn
arbeiier in der Land - und Forstwirischafl tätige
wenn auch ihr Arbeitsverhältnis dein der Saison
arbeitcr ähnelt . Diese Kleinbauer » sind prol - eta
rische Existenzen , die in den La » darbeiter » erbäit
den organisiert werden müßten , weil das für den
Kampf der Lohnarbeiter in Land - und Forstwirt -
schaft zum Vorteil sei nnd weil dadurch auch die
Organisierung der Dienstboten der Großbauern
erleichtert wird . Ein « . Resolution , die diese Ge¬
danken enthält , wurde einstimmig angeiwmmen

Kleine Fheonik .
Frauen als Senler .

Mit Unwillen hat man gehört , daß dos Heu -

keramt in Sowjeirustland neuerdings auch von

Frauen ausgeübt wird . Französische Blätter teilen

aus diesem Anlaß mit , daß auch in Frankreich ein -

mal eine Frau den Henker gespielt hat . Zur Zeit

Ludwigs XIII lebte in Dijon Helene Gisiet , die

22jährige , durch außergewöhnliche Schönheit und

Reinheit der Sitten ausgezeichnete Tochter eines

königliche » Richters zu Bourg . Eines Tages wurde

das Mädchen in das Ha » S einer Freundin geladen ,
Ivo sie das Dpjcr eines schändliche » Anschlages wer -

de » sollte . Mau verabreichte ihr einen Schlaftrunk ,
und als sie in tiefen Schlaf gesunken war , wurde

sie von einem Unbekannten vergewaltigt . Drei

Vierteljahre später brachte das unglückliche Mädchen
ein Kind zur Welt , daS indes unter nicht minder

rätselhaften Umständen a » S ihrer Kammer gestohlen
Ivurde . Ihre Schwangerschaji war der Oesfemlich -
kcit nicht verborgen geblieben , und da man von dem

Kind weder etwas sah noch hörte , bemächtigte sich

der Klatsch und schließlich das Gericht dieses
traurigen Falles . Das junge Mädchen wurde deS
KindesmordeS angeklagt » nd zum Tode durch das

Schwert verurteilt . Eine unabsehbare Menge hatte
sich auf dem Richlplotz eingefunden . Die Zuschauer
weinten laut beim Anblick der Verurteilten ; der

Henker , Simon Grandjean , siel Helene zu Füßen
und bat sie weinend um Verzeihung . Sein Weib ,
das ihm bei seinem traurigen Geschäft behilflich war ,
schien weniger von Bedenken geplagt zu sein . Sic

schwang unter rohem Lachen die Schere , uni der
Verurteilten die Haare abzuschneiden . Helene kniete

nieder , der Henker holte zum Schlag ans , aber er

halte eine unglückliche Hand : das Schwert entglitt
hm zweimal und traf das Mädchen au der Schulter .

Da ergriff das entmenschte Weib den blanken Stahl ,
um selbst die Verurteilte zum Tod zu bringen . Die

er ' Anblick rief bei der Volksmenge einen Sturm

der Entrüstung hervor . Steine wurden nach dem

HcnkerSpaar geschleudert und Flüche nnd Verwün -

chmigett wurden laut ; der Henker entfloh , während
daS Weib versuchte , Helene Aillet mit Scheren -
»che » zu töten . Als ihr dies nicht gelang , schleppte
ie die unglückliche Dulderin zu den Sinsen des

SchafsotS und traf Anstalten , ihr den Kopf . zu z?r -
' chmcttcrii . DaS war der Menge zuviel . Sic
türmte das Blutgerüst , befreite Helene und bemäch¬
tigte sich des WeibcS , daS unter Stockhieben und
Steinwürscn in wenigen Augenblicken de » Geist aus¬
gab .

lation gehindert ist. Für einen Mann , der an die

zwei Meter mißt , ist daS moderne Bett ein - wahre

Folterkammer . Aber er ist nicht der einzige , der dar -

unter leidet . Die Halste der Kinder , vor allem der

Knaben , die krumme Beine haben , verdanken diese

Mißgestalt den allzu kurzen Bellen . ES ist merkwiir

big . daß Eltern nicht einzusehen vermögen , wie not

wendig es ist , die Betten der Kinder nach Maßgabe

ihreS Wachstums z» erneuern . DaS Bett , daS ur¬

sprünglich für ein Kind von vier bis fünf Iahren

gekauft wurde , wird gedankenlos weiterbenntzt , auch

wenn das Kind schon acht bis nenn Jahre alt ist *"

Der amerikanische Weltsing beendet .
Ans San Diego (Kalifornien ) ' wird vom
Moiuag gemeldet : Die amerikanischen Weltslic -
ger sind heule hier eingetroffen .

Ein Tantdampser in Flammen . Nach draht -
losen Meldungen , die in Halifax ( Kanada )
eingelangt sind , steht der Tänkdampser „ Ivor "
500 Meilen östlich von Sable - Jsland i n
Flamme n. Die Mannschaft wurde vom

Dampfer „ L i 1 u a » i a " au Bord genommen ,
der » ach Halifax unterwegs ist .

Folgenschwere Swrmkaiastrophe . Die Pari¬
ser Blatter melden , daß während des heftigen
Sturmes an der bretouischen Küste a ch 1 Per¬
sonen ertrunken feien .

Kurze Betten sind schädlich . Schlaslostgleit ,
Krampszustäiidc . Hüstweh , Kreuzschmerzen und an -
derc nervöse Leiden werden nicht zum kleinsten Teil

durch die modernen Bellen ausgelöst »der zum min -

besten begünstigt . Die Bellen sind eben nicht lang
genug , wie der in Toronto praktizierende Dr . Mit
lard , der Präsident der „ National Liga zur Berhü
tung von RtickgratSkrümtmmgeu " ausführt . „ Unsere
heutigen Betten sind für Leute mittlerer Figur gc
dacht, " erklärt er , „ein über dak. Mittelmaß hinaus
gehender Mensch muß sich in diesen Bellen außer -
ordentlich unbehaglich sichle ». Zwischen der Spitze
des Fußes und dem Fußende deS Bettes sollte min¬
destens ein Raum von 30 Zentimeter » sein. Wer
genötigt ist , in gekrümmter Lage im Bett zu liegen ,
kann nicht darauf rechnen , warme Füße zu bekom¬
men , da infolge der Körperlage die freie Blulzirkn -

Der sechzigste Geburtstag .
Zttr Feier der Internationale in Wien .

Wenn die prächtige , uttvrrgcßliche „ Regen

bemouftratton " , der Demonstratio »^ «^ zu Ehren

des Gewerkschaft - Kongresses , der trotz - stürm und

Woltenbruch glanzvoll durchgeführt wurde , alle

Polizisten - Weisheit vom Regen , dem keine Revo -

lntion Stand Hielt , zu Schanden machte , so hat

auch dies Fest der Internationale die dustcreti

Vorhersagen unserer Gegner Lügen gestrast . Man

hat mit Unhcilsprophezciungcn nicht gespart . Tie

Einen meinten , die Roten riefen jetzt ihre Scharen
viel zu oft aus , tun noch ans wirkliche Massenbe¬
teiligung rechnen zu können , die Anderen stellten
fest, daß der Anlaß des Festes volksfremb , der

Mehrheit glcichgültrg sei, und die Dritten machlcn

gar geltend , man hatte in Wien allzu lange ans

schönes Wetter gewartet , um jetzt etnen Sonntag

für Demonstrationen , „ die schon lang nicht mehr
sehen " , zu opfern .

Sic haben es sicherlich — wie immer — herz¬

lich gut gemeint . Aber c « kam — wie immer —

ganz anders — als man vielfach glaubte .

Ter gewaltige Sportplatz auf der Hohen Warte ,

einer der größten Plätze Wiens , auf dem . die wich¬
tigsten Fuhballwcttspielc auogekämpst werde » ,
war sicherlich schon oft der Schauplatz von Massen-
Versammlungen . Dennoch hat man solches Bleu

schenaufgebot noch nicht gesehen . In langen , lau -

gen Zügen kamen die Genosse » aus den Arbeiter -

bezirken anmarschiert , freudig begrüßt von den

Doblingern , die als Erste zur Stelle waren und

sich gewissermaßen als die Gastgeber fühlten . Die
roten Fahnen werden hinter der Rednertribüne

aufgepflanzt , sie umralniicii die Plätze der Arbei -
ter - Sänger . Lange Reihen von Ordnern in blauen

Blnsen ziehen heran , im Laufschritt nimmt der

republikanische Schutzbund und der akademische
Iugcttdverbattd seine Plätze ein . Immer neue

Züge treffen ein , das „ unpopuläre " Schlagwort
hat das ganze rote Wien herangelockt nnd wer da

glaubte , daß die Frauen dem Fest der Internasio -
nalc teilnahmslos gegenüberstehen würden , den

mußte ein flüchtiger Blick von der Haltlosigkeit
dieser Annahme überzeugen . Da standen Frauen
mit Kindern aus dem Arm . standen mehr als
zwei Stunden aus den abschüssigen steilen Bö¬

schungen ohne Müdigkeit zu zeigen , ohne auch « ur
daran zu denken , daß sie ihren Platz verlassen
könnten , ehe das Fest , ihr Fest sein Ende gefun¬
den . Familienväter marschierten auf , die ihren
ganzen Nachwuchs mitgebracht hatten . „ Damit
sie lernen , wohin sie gehören " , sagte ein Mann
mit graumeliertem Andreas Hofer Bart und stellt
seine siinfe, einschließlich der „ Alten " ( die übrigens
gar nicht all ist ) vor sich auf . Alle Franc » unter -
nehmen unter Lachen und Scherzen die Klctter -
Partien auf dem abschüssigen Terrain . Immer
wieder heitzts : „ Mutter , nächsten Sonntag gehst
auf die Rai ; mit " und die Alien lachen stolz und
glücklich , mit einem Glanz der Rührung auf den
müden Gesichtern , daß dieser Tag ihnen gehört ,
eilt Ehrentag des kämpfenden Proletariates ist .
Zwischen den Handarbeitern geistige Arbeiter , vor
allem die „geistige » Schwerarbeiter " Wiens , die
Aerztc und die Lehrer . Auf allen Röcken flimmert
die Denkmünze des heutigen Tages und je enger
man zusammenrücken muß , um so fröhlicher wer¬
den die Gesichter .

Alt die Arbeiterturncr einziehen , grüßt sie
lauter Jubel , der stürmisch anschwillt , als die
Turnerinnen folgen . Stramm , taktfest , sicher , so
marschieren sie einher , die junge Garde , die leben -
dige Kraft des Proletariats . Der Vorturner läuft
zur Tribüne und mit ein paar Winken , ein paar
. Kommandoworteti wird der Zug verteilt , der

ganze gewaltige Platz von der Turncrschast besetzt .
Sic stehen „ausgerichtet " , in gleichen Abständen ,
in gleicher Haltung , jeder preußistbc Feldwebel
müßte seine helle Freude au ihnen haben . Der
Anblick dieser weißen Schmetterlinge , die so rasch
die weite Rasenfläche besetzt habe » , ruft immer
wieder von neuem Beifall und Händeklatschen her -
vor . Denn jeder fühlt : diese gebändigte Kraft , die¬

ses durch Disziplin gebundene lebendige Wollen ,
das ist die Zukunft , die frohe Zukunft des Prolc -
tariatß .

Rüstet zum Fest der Internationale !

1864 — 28 . September — 1924 .

Eben erscheint - das FestblaU unserer Partei .
daS zur sechzigsten Wiederkehr des ÄrünvungS -
tageS der Ersten Iiilernariona - le herausgegeben
wurde . Die wertvolle Godenkschrift enthält eine »

' Aufsatz Ludwig Brägels über die alte Iulcvnatic »
itn ! «, einen 1914 geschriebenen , noch triebt veröf -

feii - tüchlen Be ' trag Viktor Adlers zur Gründung
der zweiten Intevn - . itiof . alc , sowie eine geschicht¬
liche Ucbcrsichi ; über die Entwicklung der Arbeiter -

böweginng von l8 <51 bis 1924 . Die sechzehn Sei¬

ten starke Festschrist enthält außerdem wichen Bild -

schmuck bedeutender sozialistischer Graphiker ( Biro ,
Dahn . Becker , Marsh . S>. rlvcn - dy und Pangratz ) .
Die Wiedergabe der BiitzjliedAavte - der Inter¬
na rionaf - e von Friedrich Engels , sowie eines

Bruchstuckes aus der Adresse des Generalratet - der

Internationale in d- ev Handschrift von Karl Marx
werden besonderes Interesse erwecken — Die

Festschrift geht Mitllwoch früh den Bestellern zu .
Gleichzeitig hat der Paeteivorse . ind ei » zwölf

Seilen ' umfassendes Merkblatt über de Inter -
nation - alc zur ? lndgabe gebracht . Diese Anleitung
einer Festrede hat 0- 5cnvsse Luitpold Stern eniwor -

seit . Sic ist durch das Parteise kreier iat zu le >

ziehen .

G . ?. Ta!v—r' z*TTrz?mr* rr ?sz mrtxuzxitr. v>UTtr. crt . aWB«cr »—̂ .

MM « nS WNen .
Spielplan des Neuen dcuischc » Theaters . . Heule

„ Z a r n tt d Z i »> t » c v m ci n nsü Donnerstag

„ DaS Weib i in P n r p n r " , Freitag „ F i d c I i o"

Samstag „ D c r K tt ß" , Sonntag „ D a s Weib
i m P ii r p n r ". — Das für Dienstag den 30. ds. ,
balb 8 llhr abends , im Neuen Theater angesetzte «i.
philharmonische Konzert bringt folgendes Pro -
gratmn : E. M. von Weber : Ouverlttre zu „ Tnran -
dot " , Anton Dvolak : Ccllokonzcrt , gespielt von dem
bekannten Cellisten Eniannel Fenermann , Anton
Bruckner : 3. Symphonie D- Mvlt .

Spielplan der Kleine « Bühne : Heule und mar -
gen Habimah „ In spä t " und „ D er Golem von
Prag " , Freiing und Samstag OsfenbachS „ Pari -
scr Leben " , Sonntag „ Kolportage " .

VervreUe ! den . . SAZZkldemokrat . . .
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Die Festfaufare von Richard Strauß bebautet
den Beginn der Feier . Ein hübscher Zufall lvill

sogar versteht , Chöre . Musik . Schließlich tvird die
Fahne der Internationale enthüllt . Prächtig und
rcichbestickt flattert sie mit den andern roten Fah -
neu im Winde , vom Jubel der Menge , von den
Klängen der „ Internationale " gegrüßt . Da ? ist
nicht die Bierbegeistcrung der Bctcrancn . Fahnen -
weihe . „ Sic ist rot vom Blut der Revolutionäre " ,
hat ein Redner gesagt . Der Schauer der Ehrfurcht
geht durch die Massen .

Auf vcin Heimweg ergeht mau sich in den
ivftsttsten Schätzungen der Teilnehmerzahl . Bis
ZU . WO. lXHI versteigen sich die Ehrgeizigen , eine
Ziffer , die nach Ansicht von Sachverständigen um
00 —80 . 000 zu hoch gegriffen ist .

In jedem Fall : aus dem prophezeite » Miß¬
erfolg ist wieder einmal nichts geworden . ES war
ein schöner , stolzer , froher Tag , ein wahrer Feier -
tag des roten Wien .

Klara M a u t n e r .

sind eine Folge von Kinderkrankheiten
sowie eine Begleiterscheinung einzelner
Berufe . Vorbeugend und den Gang er¬
leichternd wirken die elastischen BcflSON

Gummi- Absätze und Gummi- Sollisn .

2030

Haltes
fiscbBionserweis

werden wegen ihrer vorzüglichen Güte

und ihrem feinen Geschmacke überall

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nur

Kalla ' s Fftscltkonserven

In allen Konsumvereinen erhältlich .
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